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Programm
der General-Versammlung des Gesammtvereins der deutschen

Geschicht-s-unö therthumsvereine zu Mainz-

Dienstag, den 13. September.
Von Nachmittags 4 Uhr ab: Empfang der Gäste im Centralbahnhof. Daselbst Anmeldezimmer.
Abends 8 Uhr: Gesellige Vereinigung in der Stadthalle.

Niittwoch, den 14. September.
Morgens 9 Uhr: I. Allgemeine Versammlung im Akademiefaale des kurfürstlichen Schlosses.

Begrüßung Geschäftliches.Vortrag des Herrn DI-. Velke: Die neuen Erwerbungen des

Mainzer Originalmuseums (zugleichals Begrüßung seitens des Alterthumsvereins);
Vortrag des Herrn Dr. Keller: Die römische und die fränkische Bewaffnung

(zugleich als Begrüßung seitens des Vorstandes des römisch-germanifchenCentralmuseums). Theilung
in Sektionen.

.

Erfrischungspause: Für· Restauration im Schlosse selbst wird gesorgt sein.
Darauf: Besichtiguug der Sammlungen im kurfürstlichenSchlosse, vor allem des Originalmuseums der

Alterthümerund des römisch-germanischenCentralmuseums. Herr Direktor Dr. Lindenfchmit hat
sich bereit erklärt, einen Ueberblick über die Entwickelung des Museums zu geben«

Nachmittags 3 Uhr: Festessen im Kasino »Hof zum Gutenberg«.
Abends von 7 Uhr ab: Gesellige Vereinigung in der »Neuen Anlage«.

Donnerstag, den 15. September.
Morgens 8 Uhr: Sektionsfitzungenin den Räumen des Kasino »va zum Gutenberg«.Dabei Ausstellung

neuer Erwerbungen des Museums.
Morgens 11 Uhr: Delegirtensitzung im Kasino »Hof zum Gutenberg«.
Etwa 1 Uhr Nachmittags: Gemeinsames (einfaches)Mittagessen im Kasino ,-Hof zum Gutenberg«.
Von 272 Uhr ab: Besichtigung der wichtigstenSehenswürdigkeitender Stadt (Dom, St. Stephan, Drusus-

denkmal, Aquäduktbei Zahlbach, Privatsammlungen).
Abends: GeselligeVereinigung in einem noch zu bestimmendenLokale.

Freitag, den 16. September-.
Morgens 8 Uhr: Sektionsfitzungenim Kafino »Hof zum Gutenberg«.Dabei Ausstellung neuer Erwerbungen

des Museums.

Morgens101ghr:Il. Allgemeine Versammlung im kleinen Saale des Kasino »Hof zum
·uten erg«.

1-. Vortrag des Herrn Landgerichtsrath DI-. Bockenheimer: Das öffentliche Leben
in Mainz zur Zeit der zweiten französischen Herrschaft.

2. Vortrag des Herrn Dr. C. E. Schellhaß aus Frankfurt a. M.: Die Haltung
des Frankfurter Rathes während der Mainzer Bisthumsfehde 1461—63.

Nachmittags: Rheinfahrt nach Eltville, Gang über Kiedrichnach Kloster Eberbach.

Während der Versammlungstage sind die Sammlungen im kurfürstlichenSchlosse für die Theilnehmer
der Versammlungden ganzen Tag über geöffnet.
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Herren Theilnehmer, die eine Wohnung im Voraus, Gasthof oder Privatwohnung, gesichert zu

haben wünschen,belieben sich an Herrn Dr. J. Keller, Rheinstraße b, zu wenden.

Gutenberg«.

Das Büreaii ist am Empfangstage im Centralbahnhof, an den übrigenTagen im Kasino »Hof zum

Der Beitrag zu den Unkosten der General-Versammlung ist für Vereins-Delegirte1) auf 6 Mark, für
alle anderen Theilnehmer auf 3 Mark festgesetzt.

Berlin und Mainz am 1. August 1887.

Der Verwaltungs-Ausschuß
des Gesammtvereins

der deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine
vertreten durch den

Vorstand des Vereins für die GeschichteBerlins.

E. Friedel. Dr. Betinguien

Der Lokal-Ausschuß
Dr. Beck, Direktor, Bier-rich; Eckern Oberst und Jnspekteurz
Fürth, Rentner; Heerdt, Rentner; Dr. Keller- Real-

gymnasiallehrerz Dr. Körber, Gymnasiallehrer; Kramer,
Geh. Baurath; Kreyßig, Baurath; Küchler, Geh- Nath··11nd
Provinzialdirektor; Dr. Lindenschmit, Direktor des Vom--

german. Centralmuseums und Vorsitzender des AltetthUMs-
vereins; Dr. Manier, Gymnasiallehrer; Dr. N oiriå, Professor;
Dr. Oechsner, Oberbürgermeister;Preetorius, Kommekzlew

rath und Stadtverordneter; Roos, Architekt; Soldan-
Direktor des Realgymnasiums; W. Usinger, Architektund

Stadtverordneter; Dr. Velke, Stadtbibliothekar; Dr. MEPH-
Stadtverordneter und Vorsitzender des Vorstandes des Dom-s

german. Centralmuseums; v. Wittenburg, Oberstlieutenant
und Jngenieur vom Platz; K. v. Zabern, Buchhändlers

1) Die Herren Delegirten wollen das Mitbringen einer Vollmacht nicht übersehen!

Bisher sind folgende Fragen für die Sitzungen ein-

gegangen:

1) In Anlehnung an die Beschlüsseder General-

versammlung zu Hildesheim:
»Die Generalversammlung empfiehlt zur Unter-

stützungder Wirksamkeit der in den einzelnen
deutschen Staaten zum Schutz der nationalen
Denkmäler erlassenen Gesetze, Polizei-Ver-
ordnungen 2c. einen Vertrauensrath nach
dem Vorbilde Oesterreichs zu organisiren, in

welchengebildete,Interesse habendeLeute berufen
werden, die über Funde, über Restaurations-
arbeiten und dgl.·Nachricht,Auskunft und Rath
ertheilen«,und »dieGeneralversammlungersucht
die preußischeStaatsregierung, ein Organ zu
begründen,in welchemdie sämmtlichenden Schutz
der nationalen Denkmäler betreffenden Angele-
genheiten erörtert werden;«

hat die Direktion des MärkischenProvinzial-Museums
zu Berlin eine Pflegschaft für.den Umfang der Provinz
Brandenburg und den Stadtkreis Berlin ins Lebengerufen.
Wie ist diese Einrichtung beschaffen und wie hat sie sich
bislang bewährt?

2) Wie hatsich das Verhältnißzwischenden größeren
(Provinzial-) Museen und den kleineren (Lokal-) Museen
im Interesse der vaterländischenAlterthumskunde zu
gestalten?

3) Die Stellung der Provinzial- und Lokal-Museen,
sowie der deutschen Geschichts-und Alterthums-Vereine
gegenüber dem Kgl. PreußischenMinisterial-Erlaß betr.
die unbefugten Aufgrabungen der Ueberreste der Vorzeit,
vom 30. Dezember 1886 (abgedruckt in Nr. 5 des

Korrespondenzblattes 1887. S. 45 und 46).

4) Welche Hinterlassenschaften hat die Wissenschcht
von den bis in den Anfang der VölkerwanderungTM

heutigen Preußen seßhaften hochkultioirten germanlschen
Stämmen: Rugier, Loiigobarden, Semnonen, Turcilingexh
Vandalen und Burgunden 2c. gesammelt? Sind, Wte

zwisckhenewestlichenGermanenstämmen,,,Grenzwälle«Nach-
weis ar.

5) Sind die Bildhauereien am Zobtenberg für gek-
manisch zu erklären?

6) Sind die vandalischen (die Vandalen verließen
Schlesien 166 n. Chr.) Funde in Schlesieiischonverglichen
worden mit den Vandalenfundeii aus dem westlichen
Siebenbürgen (pergl.,,Studien zur Geographie und Ge-

schichtedes TrajanischenDaziens« von Karl Gooß f -·
SchäßbukgekGymnassalptkvgrammHermannstadt bel

Filtsch 18·74),etwa bei Bihar, und mit den Vandaletk
funden bei Kesztehelyin Westun arn (vergl. ,,Lipp, Dte

Gräberfeldervon Kefztehely,Ofen-Pest1885«)?

7) WelcheFundrestean der Oder beansprucht man

als burgundisch? Zeigen dieselbenStammesverwandtschclft
mit den Burgundenfunden von Worms, mit denen von
Lyon, Genf, dem Todtenfelde von Charnay (Runeninschrift
in Spange, vergold. Silber — Baudot’s memoire) 2c..3

8) Die Longobardenwarfen (vergl. Paul. Diaeon)
noch a. 600 bei Heerzügenihre aliberga = Heerberge
auf; die Allemaiinen der sette comuni, welche oon.sich
erzählen(pa«st0rdal·Pozzo, skiafar Prunner), daß sie
aus der Ebene auf die Berge vorgedrungen seien, wissen,
daß sie in dem bohstel = Burgstall bei Rotzo den ersten
Sitz gebaut und von da aus sichausgebreitet hätten,also
nach 500 p. Chr. — Bieten diese Germanen-Ringfesten
Verschiedenheitgegen die späterenRinge der unkultivirteii
Slaven dar? Welches ist die besondere Eigenschaft dieser-



semnonischen,burgnndischen2c. Wallburgen im Nordosten
unseres Reiches?

9) Welche·WeisthümerbergrechtlichenInhalts sind
—

außer den in Grimms Weisthümer aufgenommenen,
dem LöwenbergerGoldrechtund sonst allgemein bekannten

Rechten - Nachweisbar?
10) Wo finden sich mittelalterliche Gerichtsbücher

—

dieselbenwerden auch als Schösfenbücher,Gerichtsproto-
kolle,oft auch als Stadtbücherbezeichnet—, welcheüber
das Verfahren im gehegten Dinge bei streitigen Sachen
(Ladung, Klage, Antwort, Beweisoerfahren, Urtel

u. s. w.) Auskunft geben?
11) Wo haben sich mittelalterliche Acht- oder Ver-

festungsbuchererhalten, die bisher in der betreffenden
Litteratur noch nicht bekannt geworden sind? Ergeben
sichaus denselben neue Aufschlusseüber das Verfahren
bei des Verfeftung, ihre Ursachen und ihre Wirkungen?

12) III WelchenGegenden Deutschlands findet·sich
der Ausdruck «verzählen«(verzeln, verzellen) im Sinne
von proscribeke, verfesten oder in einer ähnlichenBe-
deutimg?

13) Auf der ganzen Linie des niederdeutschen Sprach-
gebiets von Flandern bis nach Liev- und Ehstland er-

scheinen die städtischenSchützengesellschastenseit dem

vierzehntenIahrhundert als Papagaiengesellschaften,
genannt nach dem Vogel, nach welchem geschossenwurde,
der früher ein Papagai oder Sittich war. Herrscht
diese Benennung auch in Süddeutschland und ist auch
hier das Ziel des Wettschießensein PapagaiZ

14) Sowie jener Vogel den Gesellschaften ihren
Namen gab, so bildete der Papagai auch ihr Kleinod,
das als Hauptstückzum Umgehängedes Schützenkönigs
gehörte. Sind außer den (Harzzeitschrift XX [1887]
S. 256 Und Zeitschrift für vaterländische Geschichte und

Alterthumskunde in Münster xxx. Bd. S. 245) er-

wähnten noch andere erhaltene Beispiele, besonders kost-
bare und bemerkenswerthe,bekannt?

» l·5) Von bestimmten Veispielen ist es bekannt und

Vlellelchtals allgemeiner Brauch zu betrachten, daß man

FlügelmndBrust dieses Vogels mit den Namen»und
PekspnllchenZeichen der Meisterschützenbedeckte. Theil-
weise waren dies wirkliche Wappenschilder und Wappen
(zs V- m Ascherslebenund Wernigerode), anderswo·Haus-
MakkensLäßt sich die eine oder die andere Weise auf
bestimmtelandschaftlicheEigenthümiichkeiteuzurückführen
UktdIst etwa in Fach- und landschaftlichenZeit- oder

Emzelschriftenüber diesen Gegenstand gehandelt?
·

16) »Antrag auf Herstellungl
eines Verzeich-

Wfses der gesammten Vereine, Gese schaftenundöffent-
llchen Sammlungen, sowie der bedeutendsten Privatsamm-
lungen in Deutschland und den Ländern deutscherZunge,
welche sichmit der Pflege der heimathlichenGeschichteund

Kulturgeschichte(Alterthumskunde, Anthropologie, Ethno-
logie 2c.) beschäftigen,sowie auf fortlaufende Er-

gänzung dieses Verzeichnisses.«
17) Sind in den Rheinlanden in zweifellos römischen

Gräbern Wassenfunde nachzuweisen?
,18) Jst polychrome Behandlung der. römischenJn-

fchriftsteine und Skulpturen in den Rheinlanden an er-

haltenen Resten nachweisbar?
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Dum -,,YämiskhenYilbekc
Von Dr. Lotz.

Wenn ich in Nachstehendem mir erlaube über die
vor 2 Jahren, Herbst 1885, wieder erfolgte Aufdeckung
der Reste des großenRömischenKurhauses (Bad-Gebäude)

Zu
Vilbel bei Frankfurt den Lesern des Korrespondenz-

lattes kurz zu berichten, so glaube ich dazu insofern
einige Berechtigung zu haben, als ich erstens am Schlusse
der Besprechung einige Bitten an die Leser stellen möchte,
als ich ferner bei der Aufdeckung wesentlich betheiligt
war, und als mein unvergeßlicherund hochverehrterFreund
Major Ewald Thiel zu dem Kurhaus selbst, wie zu dem

umliegenden Gebiete mehrere so schöneKärtchengezeichnet
hat, daß es wahrhaft unverantwortlich wäre, dieselben
der Veröffentlichung zu entziehen! Als ich vor ca.

20 Jahren mit Ausdauer die von Oberstlieutenant
Schmidt u. A. in der Nähe Frankfurts angegebenen und

seiner Zeit wohl noch besser erkennbaren Spuren und

Reste der RömischenKulturzeit aufsuchte,durchstrich ich
auch oft »die Postmeisterwiesen«zwischen dem Vilbler

Berg (Rußland=Rothland)1) und dem Westende Vilbels,
wie Schmidt diesen Bezirk ,,an der Mauer« angiebt:
»Der Platz, welcher ,,an der Mauer« genannt wird,
liegt am westlichen Ende von Vilbel, auf den Aeckern

zwischen der Chaussee und den Wiesen der Nidda, die

größtentheilsdem Postmeister von Vilbel gehören. Früher
sind viele RömischeDinge hier gesunden worden &c.«

,,Weiter östlichdavon hat man auch RömischeZiegeln
und Mauern gefunden.« Ebenso sind westlichvon diesem
Platz auf der ersten Höhe gegen Verkersheim (Rußland)
RömischeRuinen entdeckt und viele RömischeZiegeln
ausgegraben worden« So Schmidt 1845. Und vorne

am Bahn ofs-Gebäude, in einem Nebengarten, wurden

nach Boß er 1848 ebenfalls RömischeMauern gefunden,
aber nicht ausgegraben, sondern überschüttet.Bei diesen
Märschenkam ich meist von Preungesheim die alte Reichs-
straße (eine Römerstraße;siehe dieses Heft Nr. 7. 1883.
S. 49 Spalte 2 und Thiel’s KärtchenNr. 2) den heute
noch sichtbarengewundenen Abstiegherab und oft war es,
daß ich unten RömischeZiegelreste, Schieferreste, Dach-
ziegelreste2c.»fand. Damals war der untere Theil des

einst »von Vilbel’schen(anno 774 Felvilre, also »Weiler
des Felo«, wie Rendel aus Randuvilre = Weiler des

Rando — Vilbel soll »so hört man auf der Rathsstube
bei uns« aus sieben freien Höfen bestanden haben; einer,
»derDottefelder Hof«, ist noch anz und hält 180 Morgen;
die anderen sind längst zerstlagenund verschwunden;
vom letzten,dem Hof drüben am Fluß, fehlen 20 Morgen;

.
l) Der merkwürdige Name ,,Rußland«, den der west-

lich von Vilbel auf den Taunus zulaufende Hügelkamm trägt,
wird als aus Rod-land entstanden, erklärt; es würde sich
fragen, ob derselbe auch schon vor Jahrhunderten, wo man

wohl in Vilbel von Rußland noch nichts wußte, in den

Flurbüchernso — oder wie er da heißt! — Auf diesem Nuß-
land liegt »das Heidengrab«,wie es die Bauern nennen und
wie wir es Nr. 7 1883 dieser Bl. darzustellen suchten. Einen

ähnlichen, künstlichgelegten Kreis von Steinblöcken hat vor

Kurzem auf noch bezeichnendererHöhe»der Juh-Höhe« zwischen
Weinheim und Heppenheim im westlichen Odenwald Herr
Jngenieur Scharff in Begleitung des Herrn Baumeister Thomas
von hier aufgefunden. Diese Felsblock-Kreise scheinen sich also
doch weiter aus dem Norddeutfchen Gebiet hinabzuziehen, als
man früher annahm.



sein Herr ließ sich in alter Zeit zum Ritter machen, l breit. Die Mauern waren ut verputzt; doch war Verputz
seitdem thaten ihre Nachkommen, als seien sie mehr als
die anderen; sie legten einen Graben und eine Mauer
um ihr Anwesen und wenn sie auch im Anfang im

Dorf gar keine Rechte hatten, ihre Nachfolger wurden,
als die Bauern immer kleiner wurden, doch nach und

nach zu einer Art von Ortsherren! erzählte Pächter
Grimm, was ja meist schon bekannt war) Gutes« noch
verpachtet und wie das Ganzein landwirhschaftlichem
Betrieb. Nun sind es ca. 10 Jahre, daß ich den Pächter
des jetzt Gräflich Völderndorf’schenRittergutes Vilbel
auf diesem unteren Theil des Gutes traf. Bereitwillig
gab Herr Grimm Bescheid auf alle Fragen: »Da, hier,
mehr auf den Berg zu, stecken auch noch Mauern von

Häuserchendrin; allein viel kann’s mit ihnen nicht ge-
wesen sein. Es ist fast alles des Betriebs wegen aus-

gebrochenund die Reste deuten eben auf kleine und un-

bedeutende Wohnungen. Kein Vergleich mit dem großen
vornehmen Bad dort vorne, wo ich Sie nachher hinführe.
Und die Heidenhäuser,wo man’s dort eigentlich ,,an der

Mauer« nennt, dort wo der alte Weg von Bergen (siehe
diese Zeitschrift »RömischeVilla und deren Wege.« 1884.

Nr. 5) herüberkommt,die sind auch meist ausgebrochen,
als dort die Arbeiter ihre neue Wohnungen in den letzten
Jahrzehnten erbaut haben, einIiJgesmag noch drin stecken«.
Nun führtemichder gefällige iann durch die damals noch
dort vorhandenen Gartenhecken bis vor den bekannten,
beim Bahnhofbau von Vilbel entstandenen Wassertümpel
(siehe Kärtchen Nr. 1). Dort zeigte er mir zwei große
Stücke Römischen Cementbodens, die, vom Ausbrechen
der Gebäude-Reste 1848 her, noch an Ort und Stelle

liegen geblieben und nur etwas weiter hinunter gerutscht
wären u. dgl-, und stellte mich schließlichauf eine Mauer ;

,,hier ruht die Heidenmauer keinen halben Fuß unter

der Oberfläche;sehen Sie, hier ist sie schon. Das sind
die Badekabinen; hier ist die andere Seitenwand! Da-

zwischendas Land haben wir als Gemüsebeetebenutzt;
die Erde ist vorzüglich in diesen Zimmerchen und es

wächst und treibt darin wie in einem Mistbeet«. —

Seitdem besuchte ich die Stelle noch öfter, und war

eines Tages sehr erstaunt, als ich Arbeiter auf diesem
Vilbel’schenRittergutstheil und das Ganze in der Um-

gestaltung zu einer gewaltigen Gärtnerei traf. Arbeiter
ordneten die Felder und hatten die Mauerreste mehr auf
den Vilbler Berg (Rußland) zu ausgebrochen. Eilig
machte ich, nachdem ich erfahren, daß die bekannten
Gebr. Sießmeyerden unteren Gutstheil zu einer großen
Baumschule angekauft hätten, die Bekanntschaft des die

Oberaufficht führenden Technikers, Herrn Schildknecht,
unterrichtete ihn von den Römerzeitenin Vilbel, versprach
ihm darüber Lesestoff zu senden ic. ic· nnd führte ihn
auf die nämlicheStelle, wo mich damals PächterGrimm

hingestellt hatte und ließ ihn mit dem, in den letzten
Jahren angeschafften Stecher die Mauern umstechen.
Willig versprach der Mann die Mauern zu· erhalten, sie
bloßzulegen2c. &c. Bald erfuhr ich,-daßdie Aufdeckung
wirklich erfolgt, und die unteren Theile mehrererRäume
wirklich bloßgelegt seien. Eilends wurde die Sache
inspizirt. Es waren die Substruktionen von 3 Räumen

aufgedeckt: (Thiel’sKärtchenNr. 1) die beiden Gemächer,
die am weitesten nach Süden vorragen, wovon das nörd-
lichere durch Ouermauer in zweiTheile getheilt ist. Die

Außenmauern, aus dort in Vilbel zu Tage tretenden
Steinen gebaut, waren 0,86 m und die inwendige 1,65 m

und Stein an einzelnenSte en sehr vermodert und mürbe.
Mit dem alten, von Professor Kumpa aufgenommenen(HessischesArchiv 1864) Plane stimmte der efund nicht
ganz. Wir maßen 23,85 m und Kumpa hatte 23,6«3m;
das mag von dem zu Grundelegen des alten Hegtschen(1Fuß=0,25 m)Maaßesherrühren.DerBodender äume
war gut mit Platten belegt. Die zweite Ouermauer in
dem inneren Gemach, wie sie auch Kumpa emzeichnet,
war fast ganz zerstört. Es waren diese Räume· einst
zu dem Vorgebäude gehörig, welches mit dem eigent-
lichen Badehaus und seinen Bassinhallen durch einen

Zwischenbau in Verbindung gestanden hatte. Dle Fuß-
böden der wiederaufgedecktenRäume sind für den Winter
1886X87 mit Erde überdeckt und die Mauerzügemit Vaer
besetztworden. Der Basaltstein der Mauern zerhWckelt
nur zu leicht. Einen Brunnen, dessen Dasein lch als
sicher vermuthe (selbst Gesundbrunnen — schon well dle

Stelle in der Flucht der vielen Vilbler Heilbrunnen liegF),
gelang es uns bis jetztnoch nicht aufzufinden. Sicherlich
wurde die Kuranstalt doch auch an der Stelle einer solchen
Quelle errichtet und ihr nur aus der Umgegend Wasser
nochZugeleiteteider hörte ich damals, daß in den nächstenTagen
der Plattenbelag der Heizräume und das ganze Mauer-
werk trotz alledem herausgebrochen werden sollte. Aufs
Schleunigste gab ich deshalb meinem verehrten Freunde
Herrn Donner, Vorstand des Vereins für das historische
Museum in Frankfurt, Nachricht von dem Funde und

schrieb zugleich an Gebrüder Sießmeyer, die neuen Be-

sitzer des Geländes, »daß sie doch womöglich,der Wissen-
schaft zu lieb, den immerhin doch wichtigen, wenn aU

nicht pekuniär hochwerthvollen, kleinen Rest des einst sp
luxuriösen Rbmischen Kurhauses erhalten und sich zu

einigerUnterrichtung über das historischeInteresse an den

Vorstand des historischenMuseums-Vereines in Frank-
furt a. M· wenden möchten«. Bald erhielt ich von Gebt-«

Sießmeyer den·gi·instigenBescheid, daß dieser historische
Museums-Verein in Frankfurt a. M. sichder Beurtheilung
und Berathung der Angelegenheit und Erhaltung der

Reste gerne und mit entsprechenden Mitteln unterziehen
werde. Tro dem wurde denBesitFern

von baute nischer
Seite der ath ertheilt, die Re te »als gänzlicho ne

Kunst und anderen Werth« rücksichtslosauszubrechen-
und den Grund»gärtnerischauszunutzen. Glücklicherweise
erreichten wir, in der Ueberzeugungund durch die Dar-

stellung, daß der Werth solcherKulturreste bei uns nicht
in atheniensischerKunst, noch im hohen Geldpreise, sondern
in der Geschichtebestände, die weitere Erhaltun der

wenigen Reste dieser RömischenKulturstätte. nsere
Erwartung, daß noch mehr Ueberbleibselvon Römischen
Bauten beim Roden des Bodens sich zeigen würden, hat
sichals richtigherausgestellt.Im Frühjahr 1887 wurden
im äußerstensüdöstlichenWinkel der großenBesitzung,
noch im Gebiet«,,auf·der·Mauer«, zweinicht zusammen-
hängendemächtige(die eine OW. einen Meter dick, aus

Basalt) Mauern aufgefunden Ihre Erforschun soll
später, wenn der Gartenbetrieb es gestattet, grün licher
vorgenommen werden. Auf den Kärtchen eingetragen
als H.
Gewiß haben die Arbeiten nicht die nördlich vom

Stationsgebäudea. 1848-theils bloßaufgedeckten,theils-
erstörtenBautenreste erforscht, gewiß sind nicht die, im

Planepunktirten, eigentlichen Haupthalleii des Bade-
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hauses wieder hervorgezaubert,gewißfind bloß von dem
’

uns im Hesfischen Archiv für Alterthumskunde 1864.

Seiten- und Betriebs-Bau zwei, drei Gemachböden, B. X. eine, für den Verlauf immerhin treffliche, mit

die schon einmal bloßgelegtwaren, aufgedecktworden —

; Plänen von nsrofessor Kumpa, Beschreibung hinterlassen.
IdealhistorischenWerth haben aber diese unbedeutenden i Freunde der Sache bitten wir, den fpannenden Aufsatz
Theilfundedoch im höchstenGrade! Als feiner Zeit das ; dort ebenfalls nachzuschlagen. Für Solche, die dieses
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RomischeKur- oder Badehaus vor Vilbel ausgegrabenl nicht können oder nicht wollen, führen wir eigens noch
wurde, hatten wir in Deutschland schlimme Zeit. Wir an, daß wir es hier nicht mit einem zu einem Römischen
machten das Jahr 1848 durch. So «wurdeder Fund, s Hofe gehörigenBadehäuschen, sondern mit einer wirk-
der heutzutageGeschichtsfteundeVon Wett Und bkett hekhek- lichen vornehmen Bade-Anstalt mit einem großartigen-
lockenwurde, kaum beachtet. Zum Glück hat Gymnasral- (Kurhaus e zu thun haben. Es geht dies schon aus
direktor Dr. Boßler in Darmstadt und Professor Kumpa s dem Maßstabe des beigegebenen Planes hervor. Denn



Boßler sagt uns deutlich in seinem Berichte Seite 6: daß
auch auf der Nordseite des späteren Stationsgebäudes,
also vor dem Bahndamm aus die Nidda zu, ausgedehnte
Reste von Mauerwerk, die einem ungewöhnlichen
Baue anzugehörenschienen, sich vorgefunden hätten,
soweit man dort, um Füllerde zu erlangen, gearbeitet
habe. Also reichten die Mauern des Bades unter dem

jetzigen Stationsgebäude durch. Und wie weit sie sich
nach Norden in das Land erstreckten, ist weder in dem

Aufsatz angegeben, noch scheint es überhaupt erforscht
worden zu sein. Daß aber diese, in den alten Plan
nicht eingezeichnetenNordtheile mit den südlichenMauern
des Planes ein Ganzes bildeten, zeigt sich aus dem

Zusammenhang; heute noch stecken diese Verbindungs-
inauern unter dem Bahnhof und dem einen Gärtchen
tief in der Erde. Nebenbei gesagt ist die Errichtung des

Kurhauses gerade an dieser, als einer angeblich der Ueber-

schwemmung ausgesetzten,Stelle eine der meistoerbreiteten
Anschauung über die Bauweise der Römer widerstreitende
Thatsache Und selbst wenn Abschwemmungen Erde
davon führten: der Sockel des RömischenKurhauses lag
immer unerwartet tief für die Höhe der Nidda. Auf
unserem KärtchenNr. 1 und 2 fehlen natürlich diesen
nordwärts des heutigen Stationsgebäudesdamals auf-
gefundenen, lang ausgestreckten ,,ausgedehnten Reste von

ungewöhnlichemMauerwerk«. Denn Herr Major Thiel
hat im KärtchenNr. 1 die Angaben des alten Boßler’schen
Kärtchens in geeigneter Weise reproduzirt und ihm die

jetzigen Wiederaufdeckungen in den von uns gemessenen
Maßen und die jetzigen Vilbler Wohngebäude2c. 2c.

hinzugefügt Also auf dem alten, Professor Kumpa’s,
Plane ist der Gesammtfund von der 1848 er Aufdeckung
nicht eingetragen. Und das RömischeKurhaus war also
noch viel ausgedehnter und umfassender, als es auf diesem
früheren Plan eingezeichnetward, und als wir es jetzt
nachträglichnachzulesenvermögen. Nicht aber bloß durch
diese gewaltige Ausdehnung ist diese Römische Kultur-

stättemerkwürdig,nein auch durch ihre innere Einrichtung!
Es war ein Luxusbad in des Wortes vollster Bedeutung
Das zeigt schon der massige Marmor, der heute noch in
dem Schutte zu finden ist und selbst in dem Schutte
des 1885 aufgedecktenVorgebäudes zu finden ist. Wir
haben viele solcher glatten oder hohlkehligen2c. Marmor-

stückchengesammelt, sie theilweis neu poliren lassen und
an die Museen in Wiesbaden, Homburg, Frankfurt, ans

MärkischeMuseum in Berlin vertheilt und gebeten, ent-

scheiden zu lassen, woher die Marmorarten stammten.
Leider haben wir bisher nirgends Bescheid und Belehrung
erhalten. Da uns tüchtigeFachleute mit Entschiedenheit
versicherten, daß der eine Marmor aus Italien und der
andere gar aus Afrika stamme, so ist es klar, daß uns zum
Behuf der Beurtheilung des Vilbler Römerbauesund
des Bezuges der RömischenBaumaterialien überhaupt
viel daran 1) liegt, ein sinnig ZW zu erhalten. Wir richten

1) Es würde für die Verkehrsverhältnisseder Römer und

für die Wichtigkeit dieses Kurhauses von größterWichtigkeit -

sein, zu entscheiden, ob sie, wie sie die Nordsee-Austern nach
der Saalburg kommen ließen, sich für diese Badeeinrichtung
wirklich Marmor aus Jtalien oder gar Afrika über die Alpen
kommen ließen. Wäre dies bewiesen, so wäre auch der Beweis

geführt, daß zur damaligen Zeit diese Quellen (am Hexenweg =

dem Mühlweg und an dem noch nicht aufgedeckten Brunnen,
4 Klafter vom nördlichstenMauerende) einen ganz besonderen
Werth besaßen!
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deshalb, wie früher gesagt, die Bitte und das Anerbieten
an Forschungsgenossen,»gerne werden noch Marmor-
proben gesandt, wenn nur der Marmor technischbestimmt
wird«. Solcher Marmorstückesind aber seit jeher viele

gefunden worden, nicht bloß Plattenreste von Wand-
und noch mehr Fußbelag, sondern auch allerhand Bild-

hauerwerkreste. Alte Vilbler wußtenvor 20 Jahren noch
viel davon zu erzählen,ebenso wie Dieffenbach,Boßler 2c.

in ihren Aufsätzen. War doch der eine Matmorsaal
im Haupttrakt des Kurhauses 47 Fuß lang und 50 Fuß
breit! War doch ein Marmorbassin von Statuen auf
Sockeln umgeben und vor ihm der schöneMosaikboden,
der jetzt das Darmstätter Landesmuseum ziert, angebracht!
Marmorskulpturen, Marmorplatten, Wasserleitungen,
Mosaiken 2c. 2c. wurden also in Masse und in Perfektion
und nicht in bloßprovinziellenBauernleistungen gefandem
Was dagegen wenig gefunden wurde, sind Rbmlfche
Münzen. Es ist zwar in· diesen Heften 1884 ka 7

behauptet worden ,,Jn hiesiger Gegend sind meines

Wissens nach niemals RömischeMünzen in solcherMenge
beisammen gesunden worden«-. Allein Jeder, der·d1e
historische Literatur kennt, Jeder, der selbst bei Vlkcen
Ausgrabungen dabei war, weiß,welch zahlreicheMassen-
funde von RömischenMünzen hier bei uns vorkamen-
Wir brauchen nur -an die zu Heddernheim gefundenen
Massen (2 Stunden von Bergen), an die in Seligenstadt

; von Ruppel 1877 gefundenen, an den in der Erdthal-
ftraße zu Mainz 1886 (früher Schlangenweg; etwa

3000 Stück nur wenig benutzter Silbermünzen) 2c. z·U
erinnern. Fachgenossen ist das ja Alles bekannt. Wle

jene Behauptung 1884 Nr. 7 zu fallen hat, haben also
auch die auf unrichtiger Prämisse ruhenden Schlüsse als

unrichtig zu fallen. Auffallend ist jedenfalls der Mangel
von solchen größeren RömischenGeldfuiiden in dem ge-

waltigen Gebäudekomplex.Man könnte schon deshalb
sich zu der Ansicht führen lassen, daß derselbe nicht dle

mit Bädern ausgestattete Villa eines reichen Römers-
sondern eine öffentliche,dem großen Publikum dienende

Badeanstalt gewesen sei. Dafür spricht auch das Vor-

handensein einer wirklichenHeilquelle. Zu ihrer Aus-

beutung war wohl nicht allein eine einseer reiche
Familie berechtigt,sie diente eher dem öffentlichenallge-
meinen Wohl. Die Haupt(?)-Ouellewar oben vom Berge
hinabgeleitet· Heute geben einem nach alte Vilbler die

durch einen Erdrutsch längstverschobeneStelle der Quelle
mit Bestimmtheit an; rechts in der kleinen Mulde, dicht
neben der Chaussee,·wenn man den Vilbler Berg hinab
steigt »heutenoch finden Sie die Lage des unterirdischen
Wassers leicht, Herr Doktor, wenn Sie aufinerken, wo

der Schnee gleich schmilzt«.Schade, daß Niemand

gegenwärtig, wo doch die Lage noch viel günstiger,die

Sache wieder in Gang bringt. — Wer der Onomatologie
Werth beilegt, d..h.«wer da glaubt, daß unsere fränkischen
Vorfahren, als sie-in dasLand einzogen, den von ihnen
angetroffenen wichtigenDingen und Funden in der Ge-

markung auch die sinntragendenVezeichnungengaben, resp.
daß von diesen Namen, wie wir sie immer noch gebrauchen,
berechtigteSchlüsseauf die Entstehungsursachedes Namens

sich heute noch machen lassen, findet auch hier, bei den

Römischen Resten in Vilbel, Bestätigung1) für seinen

1) Unsere Vorfahren werden gewiß, hier die Franken so
wenig wie andere Stämme anderwärts, einen rothscheinenden

. Berg den Weisenberg, sondern den Rothenberg benannt haben;



Glauben. Die eine Stelle der Mauerreste von den

kleinen Kolonenhäuschentrug, wie Eingangs schon be-

rührt, lange den Namen »auf der Mauer«. — Der Weg
ferner, welcher nördlichdicht am sBahnhof parallel der

Richtungder Bahnschienen, von 0. nach W., wenn auch,
durchFeldgxenzenbedingt, im Zickzackverlief und theilweis
verläuft, heißtnatürlich der »Heunweg«. In alter Zeit
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bildete er eine Fortsetzungdes Römischen,von Berkersheim
herkommenden, »Beundweg«. Jetzt ist durch Bahnbau,
Sießmeyer’scheGartenanlagen oder Baumschule dieser
Straßenzug sehr undeutlich geworden. Dieser Beundweg
(nur von ganz alten Leuten hört man jetztnochdiesenNamen ;

auch er muß sich jetzt mit der, ebenfalls auf die Heiden-
zeit hinweisenden Bezeichnung ,,Eselsweg« begnügen)
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den neuen Schutzwall, den sie sich bauten für ihre Zuflucht,
nannten sie nicht »dieHeidenburg«,sondern den »nuwen Ring«;
Vke freien Hosbauern von Felvilre und die von Enkheim ritten

zUIU Gericht auf den Dingvlatz der 19 Dörfer auf den Born-

heimer Verg; diean Enkheim, von Bergen, von Seggi-bach
Und Fechenheim hatten gemeinsam auf einer, wohl anfänglich
heidnischenKultusplatz tragenden, Vorhöhe ihre christliche
Kirche; so nannten die Leute den zum Kirchhof sührendenWeg

»den Leichenweg«. Dieser Leicht-weg ist jetzt ein Wingertrain,
die Kirche ist längst verschwunden, die Knochen des Gottes-
ackers sind ausgegraben. Die RömischeStraße aber, die von

»der Sulz« zur Mainkur (kehr) führte, erhielt den Namen

»Heidenstraße«,sowie am westlichen Rand oon Bonames ein

Rain, zum Flußiibergang (Römische Brücke) führend, heute
noch die Heidestraß heißt und wurde erst in den letzten Jahr-
hunderten in »Triebsstraße« umgetaust.



führt von dem Nordrand Berkersheims, scharfdie Römische
Ulmenrückstraße(siehe dieses Blatt. 1883 Nr. 3 und
1885 Nr. 7) schneidend, nach Eschersheim und in die

Römische Provinzhauptstadt und Niddastadt zwischen
Heddernheini und Preungesheim Selten, besonders im öst-
lichen-Stück, wird der mühevoll konstruirte Weg noch
benutzt; die jetzigen Dörfer brauchen die Verbindungen
der verjagten Römer nicht mehr. Die, meist alle in die

RömischeProviiizhauptstadt (ad Nidam euntem) zusammen-
strahlenden Straßen münden jetzt in ein Nichts; sie führen
aus von Germanen bestelltes Ackerfeld,auf »dieHeidestadt«
zu. Die jetzigeHauptstadt des Landes am Unter-Main hat
als Mittelpunkt einem andern Straßennetzdie Entstehung
gegeben; und zwischenden Germanen-Dörfern sind andere

Verbindungsstraßen entstanden: die alten Römischen
Verbindungen der längst verschwundenen Römis en An-

siedelungen schwinden Jahr für Jahr mehr. atürlich
zieht dieser alte Römische ,,Beund- (Bajuvarisch »die
Point«) Weg« an einem »Heideschloß«vorbei; doch liegt
immerhin die von uns oft besuchte und mit Stecher an-.

gebohrte (Nr. 7 Seite 501 1883) Stelle des Heidenschlosses
ca. IX- Stunde unterhalb (nördlich)von dem Beundweg
an der Nidda. Fruchtbar und malerisch lag dieser
Römische(das beweisen die Feldfunde) Hof ; aber augen-
scheinlichhatte der Erbauer mehr auf den Wassertransport,
als auf die RömischeStraße, oben an der Lehne des

Hügels gerechnet. —- Von Preuiigesheim her strebt ferner
auf die RömischenAnsiedlungen vor Vilbel die alte

Reichsstraße, auch eine RömischeStraße (vergl. 1883
Nr. 7) zu. Lehrreichist die Unterbrechungihres Verlaufes
da, wo unsere sie noch weiter benutzendenVoroäter nach
Osten umbiegen mußten auf der Höhe; und ebenso ihr
dann, nach kurzer Unterbrechung, in geradester Fort-
setzung auftauchender, gewuiidener Abstieg zu dem zer-
störten Kurhaus unten vor dem späteren, aus 7 Höfen
also entstehenden, deutschen Gemeinwesen Felvilre. Aber
auch aus Seckbach (daß die Vorsilbe Seck nicht »trocken«
bedeutet, ist ja an und für sich klar; da bei uns die

Zusammensetzung mit Eigennamen meist Regel ist, z. B.

Prozelten aus Bratshelden 1275 »Halde des Berahto«;
so »Avricourt«aus Elflingen (Adalfrid);. so Mammols-
hain aus Mainholdishagen· o Wiz·zil-å = Gewässer
des Wizzilo, Siedlung am Wiz.ilo’sbach;daraus Nieder-
Weissel und Ober-Weissel: so istSeck auf Seggo, z. B.
eben in diesem Weissel, Lorscherkodex 3. Juni 799, wo

ein Seckehart Stiftung macht, auf Segga, Westgoten-
herzog in Spanien anno 590, auf die unzähligenSeelen-
dorff, Seckenheim 2c. zurückzuführen)führt ein zwei
RömischeEndpunkte verbindender, niemals von Deutschen
gebauter Weg nach dem RömischenKurhaus in Vilbel
und »auf die Mauer«. — Die Seckbacher,die ebensowenig
wie Preungesheim eine Mühle hatten, fuhren einst das
Getreide nach Vilbel zur Mühle und so mußte auch dieser
Weg den Namen »Mühlweg« (sein unterster Theil heißt
»der Kreuzweg«)erhalten. Jetzt erreicht dieserFahrweg
nicht mehr sein Ziel »die Mühle«; er steigt (vergl.
KärtchenNr. 2) von Seckbach auf das Plateau hinauf,
läuft dort als erhöhter fester, wenn auch schmaler Bau
bis an die Gemeindegrenze, an den Wald, und endet da
wecklos. Jn der geometrisch absolut dazu passendensFortsetznggeben alte Karten auf der andern (der nördlichen)

Seite, gerade an der warmen Quelle vorbei, den weiteren
Verlauf des Sträßchens an. Von Bergen her steigt der
Nr. 5 1884 beschriebene, an dem RömischenHofe »auf
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dem Keller« herabkommende, Straßenstrang herab zu
unserem RömischenKurhause. Man sieht, nicht bloß
auf dieses Kurhaus zu strebten zahlreiche Sttnßen—
auch sonst war unser Gebiet von einem ·»uberaus
dichten RömischenWegenetz überzogen· Nun wlssen»wir
aber, daß die Römer bei Vilbel gewaltige Stelnbtüche
besessen haben müssen;überall haben sie Vilbler Steine

verwandt; bei allen Beschreibungen Römischer Baukeste
werden Vilbler Sandsteine (z. B. nur von Otto Donner
»dieHeddernheiner Brunnenfunde«Seite 4 »2 Platten nus
grauem Vilbler Sandstein« — Seite 5 Anmerkung »eine

Gruppe aus grauem Vilbler Sandstein«) von, Pen
Schriftstellern angeführt. Nun müssen doch bei dxesem
massenhaften Verbrauch und Versendung von Vllbset
Steinen auch großeSteinbrüche in Betrieb gewesenfem.
Und zu diesen Steinbrüchen und von ihnen zu dem

frachttragenden Fluß der Niddn müssen auch feste
Transportwege geführt haben. Sicherlich ist dann dle-
der Niddn entlang nach 0N0. führende E)iömei«stk,aße
nicht auf dem Boden der Hauptstraße des heutlgen
Städtchens, sondern näher (südlicher)an der Hügel-THATe

gelaufenDort laufen heute noch Hohlwege, wie-fle
loß in Jahrtausenden entstehen, in anscheinend letzt

zweckloserArt hinter den Häusern auf nicht mehr por-
handene Ziele zu. Und dort liegen mächtige Locher
in dem Hügelhang; augenscheinlich zugeschwemmte Stein-

brüche. Wurde der RömischenHerrschaft bei uns durch
die hernach 240 Jahre das Land bewohnendenAllemannen
ein Ende gemacht, so war das ein Ende mit Schrecken-
Das zeigen uns ja Tausende von Fanden Wie disk
Blitz aus heiterem Himmel fiel das Verderben auf dle

ihrer Hantirung nachgehenden Walchen. So müssen
auch die Steinbrecher in ihren Steinbrüchen überrccscht
worden sein. Warum hat man noch nie dieses-
augenscheinlich damals in hoher Blüthe stehenden-
RömischenSteinindustrie nachgeforscht?— Ganz sicherlich
ist aber auch bei Vilbel ein Uebergang über die Niddn

ewesen! Und von dem fruchtbaren rechten User der
skiddaführte mehr als eine Straße auf die Römerstätte
zu; denn: wo RömischeCentren, da zwischen ihnen auch
feste Verbindungen! Deshalb seien·Freunde unserer
Forschungen schließlichnochgebeten, nicht bloßFundstücke
zu sammeln, sondern beizutragen,auch das Gesammt-
Systein der RömischenAnsiedlungenmit aufzudecken. . .

Von dem Rathhausplatz in·Vilbel führt ein von uns

oft begangener Weg nach Bischofsheimüber die Wasser-
scheide ins Mainthalz er wird allgemein für Römisch
angenommen seit je; uns hat er jedesmal ebenfalls diesen
Eindruck gemacht. Und ebenso halten wir den »erznen
Weg«, der von Ober-Vilbel nach dem, mächtigeRömische
Grundmauern bergenden, Hosgarten (eigentlich wohl
»hoheWart«) am östlichenBerge führt, für Römisch.

Youtschordenssgtatuten ile 1606.

Mitgetheilt von F. W. E. Roth.

(Fortsetzung.)

Gleichssalls soll ein Comenthiinwan er ein Anzahl
geldt dem Hauss zum bestenin ein oder den Andern weg
anwendenwill, dasselb mit vorwissen vnnd guetachten des
Landt Comenthurs thuen. Es soll auch ohne vorwissen
des Landt Commen- (folio 32;) thurs Kein Commenthur
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geldt zuendtlehtien,das vber wey oder meists dreyhundert
gulden sich beliesf, macht haben,da es aber geschehe,
vnnd sich ein Todtfall mit dem Comenthur, so das endt-

liehen, begebenwürde, so soll der Orden dasselbig zue-

bezahlennit schuldigsein, Es wehre dan, wie obuermeldt,
mit Consens des Landt Comenthurs vnnd zue solchem
endt, das es dem Ordenshaufs hernacher zue nutzen
gereicht, beschehen. Es soll auch Sich Kein Comenthur
oder anderer, so in dem orden, sich in Kein vormundt-

oder
Bürgschaffteinlassen, dardurch der Orden schaden

oder gefa r zuegewartten. Wan ein Commenthur zue
seinem Anuertrauten Ordens Haufs Landtgüetter vnd

vndtertthen haben würdt, so soll er dieselben in guetem
PolitischellwefexlVnd in gueter Manss Zucht erhalten,
Vnd sie wider ihre Alte Freyheiten oder guete gebreüch
nit bringen, ·vnd Keines weegs in anillichen fachen
beschweren- hingegen aber das vbell, Jnmafsen Er der-

selbig von dem Orden gewalt, vngestrafft nit lassen, vnd

also in allem die Justjcia wie recht ist administriren· —

Wann em Commenthur ein oder mehr Pfarren
dieselbigen mit Priester zue besetzenvon Ordens wegen
macht haben wurde, so soll er sonderlichen dahin beflissen
sein, das solches mit frommen exemplarischen Priestern,
mit einesLandtComenthurs oorwissenbeschehe,(folio 339
Vmid mit nichten den Priestern zuelaffeii, Sie sein gleich
Ordens oder andere Priester, das sie einen vnpriesterlichen
Vnnd vnErbarn wandell führen. —

Da ein Comenthur dem Orden oder seinem Anuer-

trautten Ordeiis Hauss nit der gebühr nach vorstehen
wurde, so«soll der Landt Comenthur mit wissen des

Capitells ihne nit allein auf ein geringers Hauss zue-

schasfen,sondern auch geiitzlichenaller Commenden zue
priuiern vnd gebührlichestraff, wie solches des Ordens
Statuten mit sich bringen, (Je nach dem das verbrechen
fein wurdt), gegen ihme vorzuenehmen macht haben. —

Wann es sich begab, das in einer oder der Andern

Proumtz, alda es Ordenss Heufser hette, Auffruhren
oder Kriegsempörungenendtstehen wurden, so soll ein

yeder Commenthur wolmacht haben, dem Vatterlanndt
vnnd der Gerechtigkheitzum besten hilfflich vnd Rähtlich,
(da es anderst an ihne gesuecht solle werden, viind dem
Orden mt schedtlichnoch nachtheilig, oder da es ihme
sonnftenzuethun gebührt),zuerfcheinen, doch das solches
wider die CatholischeReligion, vnd wider die billigkheit
nit sey« Es soll auch, da sich dergleichen begeben wurde,
die- Comenthur dem Landt Comenthiir solches zeitlich
berichten-vnd desselbigenbeuelich,so ferr es die vorstehende
fOIIO(33«!)gefahr der Zeit halber zuelasst erwartten.

Es soll sich ein yeder Commenthur befleissen der, Pro-
UlUtze»I»I-(alda die Ordens Heüser seindt), befchaffenheih
gebreuchevndt gewonheiten in genuegfambeerkhundigung
zuebringen,vnd dasselbig zue diesem endt, damit wan er

zue wohlfahrt des Vatterlandts etwas Räthlich ertheilen
foll- Er dasselbig nutzlich thuen Khan, Welches gegen

dem Orden guete zuenaigung zue- fassen verursachen
wurdt, fürnemblichaber soll ein ieder Comenthur hoch
in Acht nehmen, dieweil einmahl die Stifstung onfers
Ordens nit wenig dahin oermeindt, das den Armen

Leibsgeprechlichenvnd vnuermöglichen Leütten guets
befchehe,Jnmassen es hiebeuor bei dem Orden vnd dessen
heüsfern in ieder Balley gebreüchiggewest, den Armen

gebenwerden,Allso soll insonderheit ein Jeder Comenthur
ihmedie Armen lassen beuolhen sein, vnd dafsAllmuefen
so wol hausf Armen Leütten als andern miltiglichen er-
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theilen nach befchaffenheitdes einkhommens seines An-
uertrautten Ordeiis Hauses. Wier Ordtnen auch, da ein

Comenthur sich in Herrn oder Kriegs diensteii zuebegeben
willens, so soll solches mit vorwifsen eines Landt Commi-

thurs vnd bewilligung des Meisters beschehen,auch das
die Condition vnd Dienst, in welche sich der Comenthur
begeben will, allso beschaffen, das der Orden mehr
(folio 34»1;·)Rhuemb vnnd nutzen dauon zuehoffen als

verkleinerung vnd schaden sich zubefahren hab. Damit
aber der Orden hierüber Kein schaden oder nachtheil
zueleiden, die Commenthureien auch dardurch mit in Ab-

gang zuekhomnien gefahr zu erwardten hetten, so soll
der Comenthur, da Anderst Kein Ordens Person, welche
zue solchem zuegebrauchen möchte sein, verhanden, einen
andern Ehrlichen man stellen, so dem Landt Comenthur
annähmblichvnd getrew vnd dem Orden furftendi«sey,
welcher die Commenden in seinem Abweseii vmbein

gebührlichevnderhaltung, so ihme soll geschafft werden,
verwaldt, vnd die gefäl, so dieselbige halt, dem Com-

menthur, dem Orden oder wehm solches zuethun gebührt,
trewlichen verreidt, Vnd soll derselbig dem Orden sowol
als dem Comenthur mit Aydts Pflicht verbunden sein«
Es soll auch ein Jeder Commenthur, so fich von seiner
Anuertrauten Commenden begeben woldt, verobligiert
sein, alle Jahr die Commenden zuebefuechenvnd zue-

fehen, daß dieselbig in ein oder andern weg in Kein

abgang gerath, oder dem Orden obell gehaust werde,
wehre es aber sach, das sich der Comenthur in solche
herrn Dienst, oder andere gelegenheit begeb, Allso daß
Er alle Jahr die Comenden nit besuechen Köndte, vnd
es auchdie hohe notturfft nit erfordern folte, so (folio 34!)
soll er doch solches dem Landt Comenthur berichten,Auch
die erhebliche vrsach, warumb Er die Commenden alle

Jahr nit besuechen möge, vermelden. "—

(Fortsetzung folgt.)

Edie CKönigFriedrich der Großenach dem

siebenjäljrigenOEier-wissesein Cglandneu zu
bevölkern sucht.

Mittheilung des Premier-Lieutenants v. Schack in Elbing

1) Mein lieber General-Heut v. Platen. Da Jch
zu Anfange des Winters die ordre gestellet, daß die
Landes-Kinder bey denen Regimentern, so in Sachsen
mit einiger avantage sich verheyraten könnten, 20 bis
30 Mann per Compagnie die Trauscheine da u erhalten
sollten; Als müßet Jhr Mir, wie viele Burschebey
denen Euerem Commxindo Untergebenen Trouppen
diesen Winter bereits in Sachsen oerheyratet-, mittels
einer Liste einzuberichtennicht ermangeln. Jch bin Euer

wohl ziffectionirter König-

Leipzig d. 14. Januarius 1763

An
den General-Lieut. v. Pl.ate11.1)

2) Mein lieber General-Lieutenant v. Platen. Ich
habe mit Euren Schreiben vom 18tell dieses die Liste von

Fr.

1) Dubislav Friedrich v. Pl. 1757 Gen-Mai , 1759 Gem-

Lt., 1757——d7 Chef des Dragoner-Regiments Nr. 8, heutigen
WestpreußischenKürassier-Rgts. Nr. 5.



denen Landes-Kindern derer unter Euch stehenden Regi·
menter, welche sich jetzo in Sachsen verheyratet, er-

halten und gebe Euch darauf in Antwort: daß von den

Regimentern v. Hiilsen1) und v. Queisse) desgleichen
von den Bataillon v. Carlowitzs) auch dergleichen
Leute noch an SächsischeWeibesbilder, wann schon selbige
wenig Mittel haben, verheyraten und ihnen die Trau-

scheine dazu gegeben werden miißen.«) Wozu Ihr die

Commandeurs anhalten müßet,dann, wann Ich Ordres

gebe, Ich Meine gute Ursachen dazu habe und also solche
executiret werden müßen,und was Ich befohlen habe, ge-
schehen muß. Ich bin Euer wohl affectionirter König.

Leipzig d. 211en Januar 1763. Fr.

An
den General-Lieutenant- v. Platten-

Die Originalbriefe befinden sich in Händen des

Referenten.

Wirksamkeit der einzelnen Vereine
Historischcr Verein von Oberbayern. Bericht über
die Monats-Versammlung vom 1. April 1887.

Zum Beginn der Sitzung gedachte der Vorsitzende
Herr Oberstlieutenant Würdinger mit warmen Worten
des am 16. März verstorbenen Vereins-Bibliothekars
Herrn Anton Gutenäcker, welcher seit 1867 dem

Vereine angehörteund beinahe ebenso lange im Ausschusse
zuerst als Sekretär und dann als Bibliothekar thätig war.

Hierauf erhielt nach einigen geschäftlichenMit-

theilungen Herr Professor Ohlenschlager das Wort zu

seinem angekündigtenVortrage über »das römischeForum
zu Kempten und das römischeLager zu Eining«.

Nach kurzem Rückblick auf die Geschichtevon Cam-

podunum und über die endlicheAuffindung des Foruins be-
tonte der Redner, daß der Altstadt Kemptens gegenüber,am

rechten Jllerufer auf der Hochflächedes Bleicherösch,
seit dem Sommer 1885 Grundmauern römischerGebäude

aufgedeckt wurden, in denen Herr Professor August
Thiersch nach seinem ersten Besuche die Ueberreste eines

Marktplatzes (Foruni) erkannte, eine Annahme, welche

Puräh
die Fortsetzung der Ausgrabungen volle Berechtigung

an .

Um den eigentlichen unbedeckten Marktplatz — ein
Viereck von 70 m Länge und 37 m Breite — reiht
sichzunächsteine höher liegende Säulenhalle, durch welche
man zu den hinter derselben liegenden Hallen und Ver-
kaufsräumen gelangt, deren Gesammtumriß jetzt eine

Länge von 127 m und eine Breite von 100 m aufweist.
An der erst im letzten Iahre aufgedecktenNordostseite
stand eine dreischiffige Basilika von 40 m Länge und

23,60 m Breite mit je einer Halbkreisnische an den

Schmalseiten; drei zwischenden Verlaufs-räumenliegende
Gänge führten von der Basilika zu dem mittleren freien
Marktplatz·

1) Jnfanterie-Regt. Nr. 21: 1756——67.

2) Jnfanterie-Regt. Nr. 8: 1759—69.

3) Grenadier-Bataillon Nr. 1. Höll-TI.

J) Dazu vgl. man bei Lessing die Verbindung des preuß.
Offiziers von Tellheini mit dem sächs.Edelfräulein Miiina
von Barnhelm.

Die Funde von schönenArchitekturresten lassen auf
eine reiche Ausstattung des Baues, dessen Ausdehnung
auf einen regen Verkehr und großeBedeutung Kemptens
in römischerZeit schließen,und die fast gleichzeitigeAuf-
findung des beinahe ebenso großen Forums zu Bregenz
erweckt von dem ausgedehnten Handel des kätlschen
Landes mit dem Süden eine bisher ungeahiite Vorstellung

Herr Geiieralniajor a. D. Karl Popp zelgt «ein
bei diesen Ausgrabungen aufgefundenes Bruchstückeiner
Sericit- (Thonschiefer-) Platte vor, welche wahrschemlich
zur Bekleidung der Wände oder als Platten für die

Berkaufstische benutzt wurden.
»

Herr Professor Ohlenschlager sprach sodann über
Eining, das römischeAbusina, und theilte mit, daß Port-
selbst unter Leitung des Herrn Stadtpfarrers Schrein er

in Abensberg die Untersuchungen fortgesetztund im letzten
Jahre namentlich auf das römischeLager ausgedehnt
wurden.

Zunächst ist der südwestlicheTheil des Lagers- Wo

auf einer natürlichenAnschwellung das Prätorium lag-
in Angriff genommen worden· Dabei zeigte sich TM

dessenSüdosteckeein Eckthurm mit daranstoßenderstarker
Mauer und daran weiters noch zwei thurmartige Vor-
bauten, deren Bedeutung aber jetzt — wo von dem

Gesammtgrundrißzu wenig aufgedeckt ist — noch nicht
festgestellt werden kann.

,

Die im Fundament vermauert aufgefundenen Deckel
der Zinnen und Mauern lassen eine Zerstörung unP
Wiederaufbau in römischerZeit erkennen, und es beweist
die rothe Farbe der Mauersteine (Iurakalk), daß bei dieser
Zerstörung Feuer mitgewirkt haben muß.

In der am 15. März stattgehabten Abendversammlung
hielt der Privatgelehrte Herr Johannes Freßl einen

eingehenden Vortrag über die Götter der Baiwaren, und

brachte Herr Oberstlieutenant Würdinger interessante
Aufschlüssedie über 3 Rubens-Bilder in der alten Pina-
kothek und deren Ankaufspreise zur Sprache.

Bericht über die Monats-Versammlung voni

2. Viai 1887.

Nach geschäftlichenMittheilungen wurde dem Herrn
Dr. Karl Mayr das Wort zu·seinemVortrage ,,Ueber
die Wahl des Salzburger ErzbischofesMarx Sittich von

Hohenems nnd den AntheilMaximilians I. an derselben«
ertheilt. Dieser Vortrag stütztesich im Wesentlichen auf
ungedruckteAktenstückedes k. Staatsarchives und Reichs-
archives, insbesondere auf die Korrespondenzdes Herzogs
Maximilian von Bayern mit seinem Rathe Iocher und
mit dem Kurfürsten Ernst von Köln.

Von ganz besonderem Interesse war die auf archiva-
lischen Quellen beruhende Darstellung der zwischenden

Häusern Habsburg und-Wittelsbachseit langer Zeit be-

stehenden Konkurrenz bei Besetzung der Bischofssitze.
In der Abendversammlung am 15. April, der letzten

für dieses Halbjahr, verlas Herr Hof- und Staatsbibliothek-
Sekretär Dr. A. Hartmaun ein durch Herrn Museums-
direktor Dr. Petter in Salzburg handschriftlich aufge-
fundenes Volkslied des 17. Jahrhunderts, welches die

Regierung und den Sturzdes Salzburger Fürsterzbischofes
Wolf Dietrich von Raitenau, sowie insbesondere die

Einnahme von Tittmoning durch die Bayern behandelt,
und erläuterte den Inhalt des Liedes mit einer Lebens--

skizzedieses Kirchenfürsten.



Bericht über die Monats-Versammlung vom

1. Juni 1887.

Herr Architekt Hasselmann legte einen Frauen-
schmuck Von seltener Schönheit, welcher bei Köln am

Rhein gefundenworden, und eine Anzahl verschiedener
sehr guterhaltenerInstrumente —- vom Nömerfelde bei
Bonn —- zUr allgemeinen Ansicht vor.

Sovanwsprach Herr Professor Ohlenschlager
über die·Reihengräberbei Thalmässing, Bezirksamts
Hilpoltsiein in Mittelfranken. Er wies unter Vorlage
der besserenFundstückein eingehender Weise aus den

Beigabtn der Veerdigtennach, daß die Begräbnisseun-

zweifelhaftgermanischsind, aus den aufgefundenenMünzen,
daß die Zeit derselben in das Ende des VI. oder den

Anfang DesVIL Jahrhunderts falle, und aus den Namen
der aallegenden Orte, daß wahrscheinlich bajuwarische
Ansjkdlerdaselbst bestattet sind, obwohl der Umstand,
daß auf deutschkösterreichischemGebiete, also ebenfalls

auf alt-ba1uwarischemBoden noch fast keine derartigen
Gräber gefundenworden sind, immerhin noch Zweifel
an Der bayerischen Abstammung der Gräber zu Thal-
mässingaufkommenlasse, ein Zweifel, der nur durch
spkgfaltigeVergleichungdergemachtenund noch zu hoffenden
Fundegehobenwerden könne.

Die Ausgrabungenselbst fanden während der Oster-
woche unter Oberleitung des Vortragenden, im Auftrage
der Kommission für Urgeschichte Bayerns, statt und

ergaben überraschendeResultate.
Es war bekannt, das auf den benachbarten Hügeln

des· uralten Marktes ThalmässingUeberreste von Be-

sestigungender verschiedenstenZeitalter vorhanden sind;
bei Gelegenheit der Herstellung eines Durchstiches für
die Lokalbahn Rotl)—Greding stieß man nun wieder-
holt auf menschliche Skelette und Waffen, infolge dessen
systematischeAusgrabungen angeordnet wurden-

Am östlichenEnde von Thalmässingbeginnend, wurden
27 Gräber regelrechtgeöffnet. Die Bestatteten — Männer

Frauen und Kinder — lagen mit den Füßennach Osten, das

Gesicht der aufgehenden Sonne zugewendet. Den Männern
hatte Man die Waffen, den Frauen den Schmuck mit

in das Grab gegeben, und fanden sich auchMünzen vor.

lAa Waffen wurde 1 Schwert, Hiebmesser,Lanzen,
Pfellspltzea Und Schildbuckel von Eisen gefunden, die

Schmuckgegenständebestanden in der Hauptsache aus

Glas- IsadEmailperlen, verschiedenenmetallenen Ha·ften,
VIGISMlt Goldbuckeln,einem Armband aus 3 mm dickem

Silberdrahtu. m. A. Die Münzensind klein, und deutet
dle UJIIlchriftder einen vorgezeigten Silbermünze auf
der Vorderseiteauf Kaiser Justinian (527 -565), auf
der Ruckseiteunzweifelhaft auf den Ostgothen-König
Baduila (541 — 552), welcher allgemein unter dem Namen
Totllabekanntist, eine der Goldmünzenzeigt barbarische
Nachbildungen.

An den Vortrag anknüpfendbesprachHerr Johamxes
Frale den Namen des Ostgothen-Königs Baduila
(Totila).
»Badu—ilasei vom germ. bndu Kampf, Schlacht ab-

geleitet, bedeute daher den Kämpfer, Schlächter. Tät-Ha

Tini-rang welches im ahd. Zuoz-ilo wiederkehrt,knüpfe
llch an germ. tör=quod eminet, und sei deshalb der

Namenach einem hervorragenden Körpertheiledes Königs,
der nicht gerade an Nase oder Mund haften müsse-als

sog. Spitzname gegeben worden. Merkwürdig sei das
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Lebendigsein genannter Wortstämme in der heutigen
Sprache der Baiwaren: baiw. batzen, nicht patzen, wie

Frommann-Schmeller l, 416 anführt, bedeute schlagen,töten, und zu germ. töt- stelle ich nicht unmitte bar

baiw. zuz- in zuz-el Sauglappen, chnauze nach From.-
Schm. Il, 1168, sondern das From.-Schm. unbekannte
baiw. zanke zöz-e = Fleischwulstan irgend einem Körper-
theile, Hinz-et zözet ac1j· mit einer solchen behaftet,
welche Ausdrücke von Menschen und Thieren gebraucht
werden.

Es dürfedeshalb durchaus nicht als gewagt erscheinen,
auch der gothischen Benennung eine solche Ursache zu
unterschieben.

Sechszehntcr Jahresbericht des Hansischen Geschichts-
dereins, erstattet vom Vorstande in der siebzehnten
Vereinsversammlung zu Stettin am 31. Mai 1887.

Im verflossenen Jahre haben die wissenschaftlichen
Bestrebungendes Hansischen Geschichtsvereins dadurch
eine für ihn hoch erfreuliche und ehrende Anerkennung
gefunden, daß die Verwaltung der WedekindschenPreis-
stiftung für deutscheGeschichtein Göttingenihm aus den

Ueberschußgeldernder letzten Verwaltungsperiode von

neuem die Summe von .-Jz 3000 zur Förderung seiner
Arbeiten überwiesen hat.

Seit unserer letzten Zusammenkunft ist eine große
Zahl von Mitgliedern durch den Tod aus unserer Mitte

geschieden. In Stralsund verstarb Oberbürgermeister
Dr. Francke, der an der Gründung des Vereins einen

hervorragenden Antheil genommen, mehrere Jahre hin-
durch als Vorstandsmitglied seine weitere Ausbildung
und Eiitwickelung auf das eifrigste gefördert und bis

zuletzt ihm ein lebhaftes Interesse gewidmet hat. In
Hannover verloren wir in Senator Eulemann den ver-

ständnißvollen Freund aller auf Erforschung des Mittel-
alters gerichteten historischeii und künstlerischenBestre-
bungen, sowie den langbewährtenRevisor unserer Jahres-
rechnungen. Mit dem uns nahe verbundenen Verein für
MecklenburgischeGeschichtetrauern wir über das Hin-
scheiden des Archivraths Dr. Wigger in Schwerin, da
das von ihm herausgegebene MecklenburgischeUrkunden-

buch auch der HansischenGeschichtsforschungreicheBeleh-
rung gewährt hat.

Der Verein zählt zur Zeit 483 Mitglieder.
An Stelle des verstorbenen OberbürgermeistersDr.

Becker ward der Stadtarchivar Prof. Dr. Höhlbaum
in Köln zum Vorstandsmitgliede erwählt.

Von den litterarischen Arbeiten, deren Veröffentlichung
unser Verein übernommen hat, ist im vorigen Jahre
außer einem Hefte der HansischenGeschichtsblätter,Jahr-
gang 1885, die zweite Abtheilung vom Z. Bande des

HansischeiiUrkuiidenbuches erschienen und hierdurch von

seinemHerausgeber Prof. Dr. Höhlbaum jenes Werk
bis zum Jahre 1360 zum Abschlußgebracht. Damit ist
eine der bei der Gründung des Vereins von Geh. Rath
Prof. Waitz angeregten Aufgaben in allseitig befriedi-
gendster Weise zu Ende geführt.Für die ihm übertragene
Fortführung des Urkundenbuches hat Senatssekretär Dr.

Hagedorn in Lübeck die Arbeiten in den Archiven bis

zum Jahre 1400

vollständig
und bis zum Jahre 1430

zum größerenTheile abgeschos en. Die Bearbeitung des

gesammelten Materials hat er mit Rücksichtauf die

Pflichten, die ihm sein neues Amt auferlegte, im ver-

flossenenIahre nur wenig zu fördern vermocht. Da der



immer mehr wachsende Umfang des Stoffes ein lang-
sames Fortschreiten der Veröffentlichungbedingt, so dürfte
es sich aus wissenschaftlichenwie aus praktischenGründen
empfehlen, den Zeitraum, den die zweite Abtheilung des

Werkes umfassen soll, nicht allzuweit zu erstrecken. Es
wird daher in Erwägung zu ziehen sein, ob es bei der

Größe des Arbeitsgebietes nicht räthlich ist, für die Be-

arbeitung der Urkunden des fünfzehntenJahrhunderts
einen neuen Mitarbeiter zu gewinnen. Da die finan-
ziellen Verhältnisseunseres Vereins die Möglichkeithier-
für gewähren, so ist der Vorstand jener Frage bereits

näher getreten und wird eine Entscheidung binnen kurzem
erfolgen.

Dem Urkundenbuche ist ein vom Oberlehrer Dr. Feit
in Lübeck ausgearbeitetes, sich auf alle drei Bände er-

streckendesGlossar beigefügt.
Die mit der Herausgabe der Hansereeesse betrauten

Professoren Dr. von der Ropp und Dr. Schäfer sind
im verflossenen Jahre durch anderweitige Geschäftever-

hindert worden, die Vorarbeiten für eine fernere Publi-
kation zum Abschluß zu bringen, sie haben aber beide
die Aussicht eröffnet, daß noch in diesem Jahre mit der

Drucklegung eines weiteren Bandes begonnen werden

könne.

Vom Verein war im Beginne des vorigen Jahres
Dr. L. Rieß nach England gesandt, um in den dortigen
Archiven nach Aktenstückenzu forschen, die für die ältere

Geschichteder Hansa von Bedeutung sind. Von ihm ist
das gesammte dort aufgefundene urkundliche Material
bis zum Jahre 1400 abgeschrieben, dasjenige aber, welches
sich auf die Jahre 1401 bis 1430 bezieht, soweit es nicht
zur Ergänzung der Hanserecesse dient, mit genauer An-

gabe des Fundortes verzeichnetworden. Nachdem er jene
Arbeit im Dezember 1886 vollendet und die von ihm
erzielte Ausbeute dem Vorstande übergebenhatte, hat
er eine Professur an der Universität von Tokio angenommen.
Bei der weiten Entfernung dieses Ortes wird die Bear-

beitung des gesammelten Materials einem anderen Gelehr-
ten übertragen werden müssenund sind dieserhalb bereits

seitens des Vorstandes Verhandlungen eingeleitetworden.
Von den Hansischen Geschichtsquellensind zwei weitere

Bände im Druck soweit gefördert, daß sie voraussichtlich
noch im Sommer dieses Jahres erscheinen werden. Der
eine derselben enthält das von Prof. Dr. Schäfer
bearbeitete Buch des Vogtes zu Schonen, in dem anderen

veröffentlichtProf. Dr. Stieda in RostockZoll-Ordnun-
gen und Zoll-Register des 14. Jahrhunderts

Da nur in wenigen deutschen Bibliotheken die in

England erschienenen Urkundenpublikationen vorhanden
sind, so ward die Anwesenheit des Dr. L. Rieß in Eng-
land dazu benutzt, um diejenigen jener Werke, die für
die Hansische Geschichte von Bedeutung sind, in London

zu erwerben und sie der in Lübeck aufbewahrten Biblio-

thek des Vereins einzuverleiben.

Publikationen des Vereins für siebenbürgischeLandes-
kunde in Hermannstadt. Jahresbericht für das

Vereinsjahr 1885X86, das ist vom ersten August 1885

bis letzten Juli-1886. Redigirt vom Vereins-Sekretär.

Hermannstadt 1886. 80.

—, Archiv des Vereins. Neue Folge xXL Band
1. Heft. Herausgegeben vom Vereins-Ausschuß
Hermannstadt1887. 80.
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Jnhalt: Denkrede auf Franz Friedrich Fronius.
Zur Eröffnung der 39. Generalversammlungdes Vereins. —

Bistritz um die Mitte des 16. Jahrh. Auf Grund eines
Rechnungsbuches für die Jahre 1547 bis 1553 von

Friedrich Kramer. — Aus der Zunftzeit Agnethelns.
Ein Beitrag zur Geschichte des sächsischenHandwerker-
lebens in Siebenbürgen. Von Dr. Joh. Roth. —· Die

Zeugenreihe in den mittelalterlichen Urkunden des Welßem
burger Kapitels· Von Franz Zimmermann. — nhaug
zu Fr. Marienburgs ,,Gedenkbuch des Bogeschdorfer
Kapitels«. — Aus Marienburgs Nachlaß zusammen-
gestellt von Georg Bell.

—, Die Siebenbürger Sachsen von Albert SchieL
Professor in Kronstadt«.

»

Jnhalt: Sammlung gemeinnütziger Vortrage.
Herausgegeben vom Deutschen Vereine zur Verbreitung
gemeinnützigerKenntnisse in Prag Nr. 114. so.

—, Kronstädter Drucke 1535—1886. Ein Beitrag
zur Kulturgeschichte Kronstadt’s von Julius Groß-

Zestschrifh
dem Vereine gelegentlich seiner Jahres-

ersammlung zu Kronstadt im August 1886 gewidmet
Kronstadt 1886. gr. 80.

«

Ein werthvoller Beitrag zur Geschichte der Buch-
druckerkunst. Die älteste Buchdruckerei Siebenbürgens
wurde 1533 in Kronstadt errichtet.
—, Die Grabdenksteine in der Westhalle der evange-

lischen Stadtpfarrkirche in Kronstadt. Abbildungen
von Friedrich Hermann, Zeichenlehrer. Text von

Christof Gusbeth, Professor. (Sonderabdruck der

wissenschaftlichenBeilage des Programms des evang«
Gymnasiums Augsburgischen Bekenntnisses zu Kron-
stadt1885x86). Kronstadt1886. 40.

——, Verzeichniß der Kronstädter Zunft-Urkunden.
Festschrift gelegentlich des Gewerbetages und der

Gewerbe-Ausstellung zu Kronstadt im August 1886

Kronstadt1886. so-

Eine Zusammenstellung des in den Zunftladen vor-

handenen Urkundenmaterials, die Beachtung und Nach-
folge verdient.

Das Archiv der«Stadt Herinannstadt und der

Sächsischen Nation. Von Franz Zimmermann,
Archivar. Hermannstadt1887. 80.

Historischer Festng zur Feier der Einwanderung der

Sachsen nach Stebenbürgenund Volksfest im Jungen-
walde, abgehalten aus Anlaß des Vereinstages am

24. August 1884. Hermannstadt 1884. 80.

Publikationen des Vereins für Geschichte und Alter-

thumskunde m Frankfurt a. M. Mittheilungen
des Vereins. Band Vll 1884 Nr. 1—5. 80.

Außer Vereinsnachrichtenenthält diese Monatsschrist
folgende Abhandlungen: Arminius war römischerBürger
und hat im römischenHeere gedient; von Stadtarchivar
Dr. H. Grotefend. — Welchen Werth hat der s. g.
Kuhhirtenthurm? Von Emil Padjera. (Mit 2 Tafeln.) —

Alte Wechselgebräuchein Meßzeitenzu Frankfurt; von

Dr. H. Grotefend. —« Der Denkstein des Reichshofraths
Heinrich Christian Freiherrn von Senckenberg; von R.

Schrotzenberger.
—, Mittheilungen te. VII. Bd. 6. (Schluß-) Heft.

1885.

Zur Erinnerung an Jakob Grimm. Festrede von



Dr. Eule-. — Studien zur Geschichtedes Rheinischen
Landfriedensbundesvon 1254; von Dr. L Ouidde. —

Unedirte
Prof. Dr. Rlese. — Eine Friedberger Rechtsbelehrung
für Münden; besprochen von Dr. Euler. — Zur
Genealo selder Familie Goethe; von Dr. L. Holthof —

Zwei N igionsstreitigkeitenin Frankfurt aus der ersten
Hälfte fes achtzehnten Jahrhunderts. Von Dr. H.
Dechent

— Das Frankfurter Stadtwappen vor dem

Richteksvihleder Heraldik; von Dr. H. Grotefend. —-

Das mittelalterlicheVorwerk des EschenheimerThores;
von E. Padjera — Ein Hochstapler vor dreihundert
Jahren; von Dr. Froniiig. — Die Folterung eines

Münzvttbrechersin Frankfurt a. M. 1689; von

P. Joseph. — Ernteberichte aus der Mitte des XIV.

Jahrhunderts;von Dr. H. Grotefend. — Der erste
Band der ,,Ouellen zur Frankfurter Gefchichte«;von

Dr. N J U Ug.
— NeuesteFrankfurter historischeLitteratur.

-, Mittheilungen 2c. Bd. VII. Beilage zU Heft ST

Verzeichnißvon Abhandlungen und Notizen zur
GeschichteFrankfurts aus Zeitschriften und Sammel-
werken Zusammengestellt von Dr. H. Grotefend".
Frankfurta. M. 1885. 80.

--, Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst.
Neue Folge. xL Band. Frankfurt a. M. 1884. gr. 80.

Inhalt: Die Kriegs-Lazarethe von 1792—1815 und
der Kriegstyphus zu Frankfurt a. M. Nach den Akten
des Stadtarchives bearbeitet von Dr. med. Leop.
Wilbrand, Königl. Kreiswundarzt. (194 S.)

Zeitschriftdes Vereins für Geschichteund Alterthum
Schlefiens. Herausgegeben von Dr. Grünhagen.
21. Bd. Breslau 1887.

Inhalt: Reimann, Ueber das höhereSchulwesen
Breslaus 1763—1786. — Markgraf, Die Entfestigung
Breslaus. — Dr. Krebs, Schlesien 1626—1627. —

Dr- Wahne-r, Zur Geschichte der Standesherrschaft
BeuthenO.-S. — Grünhagen, Die alten schlesischen
Landesfürstenund ihre Bedeutung. — Bernhard-
Beitrage zur Biographie des Liederdichters Johann
Heermann. — Jaekel, Zur GeschichteHedwigs Von

Breslau und der Landgraer Heinrich von Altenburg
Und Friedrich-ohneLand. — Weinhold, Zur Ent-

wickelungsgeschichteder Ortsnamen im DeutschenSchlesien.
z Grunhagen, Schlesisches aus London. — Dr-
vateUhaUek, Der Adel des Fürstenthums Oels im

16. Jahrh- — ArchivalischeMiscellen. Bericht über den

Verein 1885X86 (4 Ehren-, 10 korrespondirende und
481 wirklicheMitglieder).

Ditterarisches
Die Cisterziensevatei Bebenhausen, bearbeitet von

ProfessorDr. Eduard Paulus unter Mitwirkung von
-

Professor Dr. Heinr. Leibnitzin Tübingenund Forstrath
Dr. F. A. Tscherningin Bebenhausen. Herausgegeben
vom WürttembergischenAlterthums - Verein. Mit
20 Tafeln in Stein-, Licht- und Farbendruck nach
AUfUahan und Zeichnungen von Eugen Macholdt.
Unter Mitwirkung von Max Bach, A. Bayer, Ernst
von Hayn, Heinr. Leibnitz,Georg Loosen, Rob. Stieler,

kleddernheimerJnschriften, herausgegeben von,
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A. Wolfs u. A. Stuttgart. Verlag von Paul Neff.
1886. Roy. 40. (11 Lieferungen z Jst 1,20.)

Ein kunstgeschichtliches Werk nennt der Verfasser
das vorliegende Buch, bei dessen Bearbeitung er sein
Augenmerk hauptsächlichauf möglichstviele und ute

Abbildungen richtete, denen sich das geschriebene ort

in knapper Fassung anfügen kann. Es ist eine aus der

Geschichteerläuterte, alles Detail umfassendeBeschreibung
des Klosters. Ein eigenerAbscgnittist zwar als G eschichte
des Klosters bezeichnet,doch at sich der Verfasser unter

Verzichtauf eine abgerundete Darstellung damit begnügt
die Regesten der wichtigsten Urkunden vom Jahre 1187
bis 1584 zu geben. Demnächsthandelt er einleitend von

den Satzungen der Cisterzienser, von der Anlage des

Klosters, den einzelnen Räumen und ihrer Bestimmung;
endlich folgt als Kern des Werkes die Kunstgeschichte
des Klosters, die mit vollständigerErfassung und Be-

herrschung des Gegenstandes geschriebenist. Jn der Bau-

geschichtedes Klosters.heben sich vier Zeitabschnitte
markant hervor: 1) Die Zeit der Gründungunter den

Pfalzgrafen von Tübingen; 2) die Zeit unter Abt Konrad
von Lustnau 1320—1353; 3) unter Abt Peter von

Gomaringen 1393—1412; und 4) kurzvor der Reformation

untergürsorge
der Schirmherrn, der Grafen und Herzoge

von ürttemberg. Den Gipfelpunkt bildet nach des

Verfassers Darstellung der zweite Abschnitt. Die typo-
graphischeund künstlerischeAusschmückungdes Werkes ist
eine glänzende; namentlich die letztere wird den weit-

gehendsten Ansprüchengerecht; dabei ist der Preis ein

erstaunlich mäßiger.

Die Urkunden des Deutsch-Ordens-Centralarchives zii
Wien. Jn Regestenformherausgegebenmit Genehmigung
Seiner Kaiserlichen und KöniglichenHoheit des Hoch-
würdigst-durchlauchtigstenHerrn Hoch- und Deutsch-
meisters Erzherzogs Wilhelm v. Oesterreich von Ed.
Gafton Grafen von Pettenegg, Dr.phil. etjukis etc.

l Band (1170—1809). Prag (Tempsky) und Leipzig
(G. Freytag). 1887. 80.

Das im Jahre 1852 errichtete Deutschordens-Central-
archiv besteht im wesentlichen aus den Archiven der
Balleien Oefterreich und an der Etsch und im Gebirge,
einemTheile des Archives der Ballei Altenbiesen, welches
bis 1854 in Sachsenhausen bei Frankfurt a. M. auf-
bewahrt worden war. Einzelne Stücke wurden 1830

aus· dem Königl.Staatsarchive in Stuttgart dem Orden

restituirtzim Jahre 1881 wurde der wichtigsteTheil des

Artchivesder ehemaligen Kommende Sachsenhausen nach
Wien gebracht. Der ganze Urkundenvorrathbeläuft sich
dermalenauf ca. 4000 Stück, die das vorliegende Werk
iii Regestenform wiedergiebt. Die Einleitung enthält in-

teressanteMittheilungen über das Archiv, das zur Zeit von

dem Herausgeberdes Urkundenbuchsmit verwaltet wird. —

Als den Hauptzweck feines Werkes bezeichnetder Ver-

fasser, die noch im Besitze des Ordens befindlichenUr-
kunden den Gelehrten und Freunden historischerForschungen
näher bekannt und bequem zugänglichzu machen, sowie
einen verläßlichenBeitrag zur glorreichen Geschichtedes

altehrwürdigenOrdens vom DeutschenHause St. Mariens

zu Jerusalem zu liefern.

Urkundlicher Stammbaimi der Familie Triller vom
Geschlechte des Köhlers, welcher im Jahre 1455 die
Befreiung des Prinzen Albrecht von Sachsen herbei-



führte. Aufgestellt und herausgegeben von Ernst Koch,
Professor am Gymn. Bernhardinum zu Meiningen.
Meiningen. L. von Eye’s Buchhandlung 1887. 40.
20 S. 1.-lz.

Ein gewisses romantisches Interesse, welches uns

schon in den Kinderjahren in den Schulen eingeimpft zu
werden pflegt, ist der Familie Triller zugewendet,obwohl
sich dieselbe seit 400 Jahren kein anderes Verdienst
erworben hat, als den Samen ihres Stammherrn fort-
zupflanzen,und selbstdieses Verdienst ist nicht ganz zweifel-
los, da wir nicht wissen, ob die seit dem 16.

IahrZundertauftauchenden Triller Nachkommendes bekannten öhlers
in männlicher Linie sind. Jenes Interesse hat nun auch
den Professor Ko ch an die Trillerforschung efesselt,jedoch
scheint er sich mit der vorliegenden Schrit vollkommen

ernüchtertvon derselben abzuwenden. Der Stammbaum
ist auf Grund eines mühsam zusammengebrachten urkund-

lichen Materials aufgestellt und er berücksichtigtnur die

wirklichen Nachkommen des Köhlers Turubel Bei der

Aufstellun des Stammbaumes hat sich der Verfasser
die BurkgardkscheiiStammtafeln der ernestinischen
Linien des Hauses Sachsen zum Muster genommen.

T. O. Weigells Systematisches Verzeichnißder Haupt-
werke der deutschen Litterntur aus den Gebieten der

Geschichteund Geographie von 1820—1882. Bearbeitet
von Dr. E. Fromm. Leipzig, T. O. Weigel 1887.
40. 8 M.

Eine fleißigeZusammenstellung, in welcher die Ab-

sicht des Verlegers: diejenigen Werke, welche in einer

»wissenschaftlichenZwecken dienenden, wohlversorgten
Bibliothek nicht fehlen dürften«, zu katalogisiren, wohl
erreicht sein dürfte. Die bibliographischeAufnahme der
Titel wird freilich Vielen nicht genügen; die Titel sind
zuweilen abgekürztund die Angaben über Seiten ahl
fehlen gänzlich. Es konnte aber auch nicht in der b-

sicht des Verlegers liegen, die Hülfsmittel des Biblio-

graphen von Fach zu vermehren. In den Händen des

Geschichtsfreundes, auch wohl des Forschers, möchte das
Werk nützlicheDienste leisten können.

Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter seit der

Mitte des 13. Jahrhunderts von Ottokar Lorentz.
2 Bände. Dritte in Verbindung mit Dr. Arthur
Goldmann umgearbeitete Auslage. Berlin, Verlag
von Wilh. Hertz. 1886J1887. 80.

Das hier schon in dritter Auslage vermehrt und

berichtigterscheinendeWerk enthälteine nach geographischen
Gebieten geordnete Uebersicht und Kritik der deutschen
Geschichtsquelle1i,und beginnt genau da, wo das gleich-
artige Werk Wattenbach’s aufhört. Das Buch ist ein

Führer von anerkannter Brauchbarkeit und hat in der
neuen Auslage durch Benutzung der umfangreichen
Monographien-Litteratur entschieden gewonnen. Die
Vorrede des II. Bandes enthält einen ziemlich scharfen
Tadel gegen die Redaktion der Monumente-rGermanjae
und spricht sich überhauptabfällig über die modernen
Quellenpublikationen aus. (,,Gedankenlosigkeit unserer
heuti en Methoden«,,,blinde Anbetung des Gesetzes der
Glei zeitigkeit«u. dergl.) In den bezüglichenBemerkungen
des Verfassers ist gewißmanches anregende und berechtigte
Wort enthalten, doch macht die ganze Auslassung den

Eindruck, als wenn sie der Ausbruch einer lange ver-

haltenen Verstimmung wäre. Ohne Zweifel schießtder
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Verfasser über sein Ziel hinaus und fordert vielfachden

Widerspruch auch des Unbefangenen heraus.
Wir schließenhier einen neuen werthvollenBeitrag

zur Ouellenkritik an:

MünsterischeBeiträge zur Geschichtsforschung, heraus-
gegeben von Theodor Lindner. 10. Heft- Zur
Quellenkritik der Schriften Dietrichs von Niem— Von
Dr. Alphons Fritz. Paderborn und Münster 1886.

Verlag von Ferd. Schöningh. 1,60 Jll.
.

Während sich die bisheri e Litteratur über Piem
hauptsächlichmit den persönlichenVerhältnissendesselben
beschäftigte,sucht der Verfasser der vorliegenden Schrift
zu ermitteln, welche älteren Werke Niem für feer
chronikalischenArbeiten benutzt hat.

Antiqvarisk Tidskrift for Sverige. Utgifven af KOUgL
Vitterhets Historie och Antiquitets Akademien 89110111
Hans Hildebrandt 9. ooh 10. delen. Stock1301m-

Inhalt: Heraldifche Studien von Hans HAN-
brandt; ll Landschaftswappen (mit 4 Tafeln). —- RU-

nologische und archäologischeUntersuchungen auf Oeland
im Sommer 1884 von Sv en Söderberg — Runenvekfei
Behandelt von E. Brate.

s

Die Verlagsbuchhandlung von S· Höhr in Züklch
(Fr. Volckmar in Leipzig) versendet den Probebogen·zU
dem Urkundenbuch der Stadt-und Landschaft Zürtchy
herausgegeben von einer Kommission der ExlntiquarischetI
Gesellschaft in Zürich, bearbeitet von Dr. I. Escher
und Dr. P. Schweizer. —- Die angenommene zeitliche
Grenze bildet das Iahr 1336 (Brunische Verfassungs-
änderung);zu bearbeiten sind etwa 4500 Urkunden, von

denen gegen 3000 bis jetzt noch nicht veröffentlichtsind-
Der Umfang ist auf 5 Bände åi 25 »ic» die Zeit des

Erscheinens auf 10 Jahre berechnet.

cKleine Yiittheiknngm
Die Historische Kommission der Provinz Sachsen

hielt ihre Jahresversammlung für 1«887— es war die
13. Sitzung — am 21. und 22· Mai in Torgau, wo der

kleine, aber thätigelAlterthums-Verein in entgegen-
kommendster Weise die Mitglieder der Kommissionüber
die Baudenkmäler und Alterthümerder Stadt zu orien-
tiren bemüht war.

Die Sitzungen fanden im Rathhausfaale statt, nach-
dem die satzungsmäßigalle 5 Iahre ausscheidenden Mit-

glieder bis auf eins wiedergewähltund dann der alte

Vorstand,und zwar·ProfessorDr. Dümmler in Halle
als Vorsitzender, Direktor Dr· Schmidt als Stellver-
treter desselbenund·ProfessorDr. Schum in Halle als

Schriftführer,bestätigtwar.

Der erste Gegenstand der Tagesordnung waren die

Geschichtsquellen und deren Herausgabe· Vollendet

ist im Iahre 1886-87 das von Dr. Karl Grube heraus-
gegebeneChronicon Windeshemense des Johannes Busch
nebst dessenLiber de reformatione monasteriorum. In
den nächstenMonaten werden im Drucke vollendet sein:
1. der Brieswechsel Mutians von Dr. Gillert, 2. das

Urkundenbuch der Mansfelder Klöster von Dr· Krühne,
3. der zweite Theil der Hallifchen Schöffenbüchervon



Dr. Hertel Nach Vollendung dieser Werke wurden

für 1887J88 zum Druck bestimmt: Der erste Band des

UrkunderUches der Stadt Erfurt von Dr. Beyer und
der Bxiifwechfel zwischenMelanchthon und Eamerarius
von Dk.Nicolaus Müller, letzteresWerk in Gemein-

schaft mit dem Verein für Reformationsgeschichte. Jm

folgendmJahre sollen zunächstdas GoslarscheUrkunden-
buch Vsn Staatsanwalt Bode und die päpstlichenUr-

kunden und Regesten von 1352——78,das Resultat der For-
schunqindes Dr. Kehr im vatikanischenArchiv, gedruckt
ways-. Jn Vowereitung sind: das Urkundenbuchder

Stadt-Wernigerode von Dr. Jacobs, das Register zu
den Eifurter Universitäts-Aktenvon Dr. Hortzs chansky,
das Urkundenbuchder Stadt Nordhausen von Dr. Rack-

witz und Meyer, das Eichsfelder Urkundenbuch von

Dr· Jäger, das Urkundenbuchvon Pforta von Prof.
B öhme und in weiterer Ferne das des Bisthums Merse-
hukg dessen Urkunden Dr. Erich Schmidt copirt. —-

Uebik die früher als fast vollendet in Aussichtgestellte
Ekfsrter Chronik von Kammermeister lag keine Nachricht
Vor, auch das Urkundenbuch des Bisthums Naumburg
hat im

letzerJahre keine Fortschritte gemacht·
Als s eujahrsblatt für 1888 soll ,,Kloster Pforta

in seinerkulturgeschichtlichenBedeutung«von Prof; B ö hm e

erscheinen.
Nachdeminfolge der erheblichenKosten der Bau-

Uiid Kunstdenkmäler der Stadt Halle und des Saal-

kkeises von Schöiiermarkein Stillstand in den Publi-
kiitionen auf diesem Gebiete eingetreten war, sollen die-

selbennun wieder aufgenommen werden und zunächst
vie von Dr. Julius Schmidt bearbeiteten Denkmäler

von Nordhausen an die Reihe kommen, die etwa 18 Bogen
beanspruchen, sodann die des Mansfelder Seekreises von

Prof. Gößler.
Ueber das Material der anderen Kreise wurde Bericht

erstattet, der Kreis Oschersleben ist druckfertig, für andere

sind erst die Zeichnungenvorhanden, den historischenTheil
für den Kreis Gardelegen, zu welchem die Zeichnungen
vom Bau-Jnspektor Sommer vollendet sind, hat Archi-
diaconus P a ris iu s übenommen,wegen Magdeburg finden
Verhandlungen statt, die hoffentlich zu einem befriedigen-
den Resultat führen werden. Der Kreis Torgauist dem

Abflchlsußnahe, der Lokal-Verein ist bereit, hierbei Hülfe
zu ei ten.

Was die vorges i tlichen Forschungen betrifft,
so ist leider auch diecskåschJahrProf. Klopfleisch nicht
im Stande gewesen, trotz derdringenden Bitte der Kom-
mission, seine Versprechungen über Fortsetzung der in

Heft I und II begonnenen Forschungen und Ausgrabungs-
Berichte zu erfüllen. Erschienensind im Laufe des Jahres
Heft HI Und IV vmitBerichten des Museums-Direktors
Oberst v. Borries über Ausgrabungen bei Rösfen,
Kuckenburg,Giebichenstein,Döllingenund Schkölen,sowie
Heft V—VI»lI,enthaltend die Gleichberge bei Römhild
als Kulturstatten der in Aue-Zeit Mitteldeutfchlands
pOU G—·Jacob in Römhild· — Als Fortsetzung wird

ihnen eine Publikation des Sanitätsraths Dr. Friedrich
über Ausgrabungen und Funde auf der Roßtrappe folgen.
Die Ausgrabungen, für welche Oberst v. Borries und
Dr. Julius Schmidt bestimmte Oertlichkeiten als für die

nächsteZeit besonders wünschenswerthangegeben haben,
sollen, soweit die Mittel vorhanden sind, vorgenommen
werden. Dem Dr. Zschiesch in Erfurt wird auf dessen
Antrag eine Summe zur Verfügung gestellt,uin die vor-
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geschichtlichenBefestigungen auf der Hainleite, S mücke

und Finne vermessen zu lassen und, wo Eile nöt ig ist,
Ausgrabungen zu bewirken; etwaige Funde sollen dem

Provinzial- useum zugehen-
Zu eingehender Erörterung gab das Provinzial-

Museum eranlassung, über welches ein ausführlicher
Jahresbericht des Direktors vom 7. Mai und das Proto-
koll der am 12. Mai abgehaltenen Sitzung des Verwal-

tungs-Ausschussesvorlag. Die Ordnungund Aufstellung
der im Museum vorhandenen vorhistorischenDenkmäler
ist vollendet, einschließlichder hinzugekommenenPotzelt-
schen Sammlung, aus der das nicht für das Museum
Geeignete, im Ganzen für 372 Mark, an andere Samm-

lungen und Vereine abgegebenworden ist. An Geschenken
sind eingegangen von 71 Personen 600 Nummern (über
die schon früher in den Zeitungen Nachricht gegeben ist),
durch Ankan sind erworben 248, durch Ausgrabungen
12 Nummern; besuchtwurde das Museum im letztenJahre
von beinahe 1000 Personen. Besprochen wurde die dem-

nächstnothwendig werdende Erweiterung der Räume, die

Bestellung von Pflegern an möglichstvielen Orten der

Provinz, die für das Interesse des Museums wirken sollen,
die Aufstellung einer Ehrentafel mit den Namen der

Gefchenkgeber von besonders werthvollen Gegenständen,
die Maßnahmen der Staatsbehörden über Konservirung
von Alterthümernund deren Beziehung zu unsrer Provinz
und deren Museum, die Abgabe von Münz-Doubletten
und die dabei zu beobachtendenGrundsätzeund manches
andere; eine Erhöhung des für das Museum ausgesetzten
Etats wurde allgemein für nothwendig gehalten-

Ueber die Fortsetzung der Arbeiten zur Herstellung
der Flurkarten, als Vorarbeit zu einem Ges ichts-
Atlas der Provinz, berichteteBürgermeisterDr. recht.
Der Kataster-KontroleurHerbers in Stendal wird etwa
in einem halben Jahr mit den Arbeiten im Archiv der

General-Kommission in Stendal fertig sein und dann

nachMerseburg übersiedeln,wo er zuerst die Mansfelder
Kreiseund den Saalkreis in Angriff nehmen soll. Prof.
Größler wird nach Vollendung der Mansfelder Bau-

denkmälerdiesem Zweige der Arbeiten der Kommission
seine besondere Thätigkeitzuwendenund Vorschlägeüber
die Verwerthungdes reichen Materials für Topographie
und Geschichtemachen. Die Geisheimsche Arbeit über

die Wüstungendes Nord-Thürinaus ist zur Zeit noch
nicht fertig,nähert sich aber der ollendung.

Endlich wurde der Haushalt der Kommission für
1887X88 festgesetztund als Ort der 14. Sitzung im
Jahre 1888 Ouedlinburg gewählt.

Zur Darstellungder Geschichteder Juden in Deutsch-
land ist eine historischeKommission, bestehend aus den

Herren: Direktor Dr. Bärwald in Frankfurt a. M.,
ProfessorDr. Breslau in Berlin, Professor Dr. Geiger
in Berlin, Geheimrath Dr. Kristeller in Berlin, Professor
Dr. Lazarus in Berlin, Professor Dr. Steinthal in Berlin,
Geheimrath Professor Dr. Stobbe in Leipzig, Professor
Dr. Wattenbach in Berlin und Professor Dr. Weizsäcker
in Berlin zusammen«etreten.

Um einerseits en jüdischenTheologen eine voll-

ständigeUebersichtder an zahllosen Orten verstreuten christ-
lichenOuellenzeugnisseüber jüdischeGeschichteund Eultur-

geschichte, andererseits den christlichenHistorikern einen
Einblick in die ihnen bisher fast anz unzugänglichen
und deshalb vielfach nicht nach ebühr gewürdigten
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Quellenschriften in hebräischerSprache zu ermöglichen,
hat die historische Kommission die Heraus abe zweier
größererWerke »Regesten zur Geschichte er Juden
in Deutsch land« (bis zum Jahre 1273) und ,,Quellen
zur G eschichte der Juden inDeutsch land« beschlossen.
Beide Werke sollen im Verlage von Leonhard Simion
in Berlin noch im Laufe dieses Jahres zu erscheinen
beginnen.

Der erste Band dieser Quellen wird das Juden-
schreinsbuch des Stadtarchivs zu Köln publiciren, eine
in ihrer Art einzige Sammlung von lateinischen und

hebräischenUrkunden aus den Jahren 1236 —1341 ; spätere
Bände sollen die hebräischenOuellenschriften zur Geschichte
der Kreuzzüge,die historischen Gedichte der deutschen
Juden, die in der sinagogalen Poesie eine bedeutende
Rolle spielen, die kulturhistorischwichtigenAbschnitte der

Entscheidungen deutscherRabbiner des Mittelalters, end-

lich die ältesten GedenkbücherjüdischerGemeinden ent-

halten. Die »Regesten«sowohl wie die ,,Ouellen«werden
nur auf Subscription abgegeben.

Ein römischer Steinsarg mit massiver Deckplatte
wurde am verflossenen Dienstag beim Bau des neuen

Treunischen Hauses an der Triester Straße neben der

Cigarrenfabrik in ganz unversehrtem Zustande bloßgelegt.
Seine Lage war von Süd nach Nord, die Länge beträgt
2,2 Meter, die Breite 1,6 Meter, die innere Lichte
42 Centimeter, die Höhe 60 Centimeter, das Steinmaterial

ist ein in der nächstenUmgebungLaibachsnichtvorkommender
leicht zu bearbeitender tertiärer Sandstein, der aus dem

MoräutscherThale herstammen dürfte. Die Abhebung des

schwerenSargdeckels hätte am folgenden Tage im Beisein
von Fachkundigenstattfinden sollen und wurde von der Bau-

leitung den Arbeitern die strenge Weisung ertheilt, bis

dahin den Sarg unberührt zu lassen. Jndeß fanden
sich des Nachts Schatzgräberein, welche den Rand des
Deckels zertrümmerten und durch die an ebrachte Oeff-
nung den gesammten Jnhalt der Grab ammern aus-

leerten. Als man daher am Mittwoch die Deckplatte
beseitigte, fanden sich in der Höhlung nur Skelettreste
mit dem wohlerhaltenen Schädel eines weiblichen Leich-
nams und ein kleines Bernsteinstück vor. Der durch
jenen Vandalismus leider beschädigteSarg wurde vom

Baumeister Herrn Supanöiä jun. bereitwilligst dem

Landesmuseum überlassen. An einer anderen Stelle des

obgenannten Bauplatzes kam ein römischesGrab aus

zertrümmerten Ziegelplatten zum Vorschein. Mehrere
Silber- und Kupfermünzenwurden von den Arbeitern
an Besucher der- Gräberstätte verkauft, von denen kaum

zu erwarten ist, daß die von ihnen erhandelten Münzen
und die etwa denselben zugekommenen aus dem Stein-

sarge entwendeten Gegenständezu einer wissenschaftlichen
Berwerthung gelangen werden. Eine in der Nähe des

Steinsarges gefundene kleine Kupfermünze,vorne mit

weiblichem behelmten Kopf und der Umschrift Constanti-
nopolis, auf der Rückseitemit der Victoria, der Constan-
tinischen Zeit angehörig,sprichtdafür, daß dieses Leichen-
feld aus dem Beginne des vierten Jahrhunderts herrühre;
aus der nämlichen Zeit stammen auch die seinerzeit
beim Baue des Tautscher’schenHauses, gegenüberdem

Civilspitalausgegrabenen großen Steinsärge von ganz
leicher Beschaffenheit. Ganz in der Nähe dieses neue-

csztenFundortes wurden im Jahre 1873 bei einem Zu-
baue in der Cigarrenfabrik schöneFunde von gut er-

haltenen römischenGlasgefäßen nebst einem Grabsteine
gemacht, welche Objekte als Ueberreste aus dem einstigen
Emona im Museum verwahrt werden und einen hervor-
ragenden Platz unter den heimischenAlterthümern ein-
nehmen.

Laibacher Tageblatt vom 21. 6. 87.

Römer-Caftell. Herr Jngenieur Rosenthal aus

Frankfurt a. M. kam diese Woche auf der Gemarkung
Patersbachin der Pfalz beim Schüter nach Steinkohlen
auf die Trümmer eines römischenCastells. Auch wurden

daselbst einige römischeUrnen ausgegraben.
Frankfurt. Journal vom 22. 5. 87.

RömischeFunde. Weißenburg i. E., 15· Juni.
Gegenwärtigfinden bei dem benachbarten Dorfe Lem-
bach auf Anordnung der Regierung ausgedehnte Aus-

grabungen statt. Durch dieselben sind bis Ie t die Ueber-
reste eines 15 Meter langen und 8 eter breiten

Merkurtempels, sowie einer Römerstraße bloßgelegt
worden, Bei diesen Arbeiten wurden auch die Bruch-
stückeeiner größerenAnzahl von Figuren entdeckt,unter
denen namentlich ein wohlerhaltenes Merkurstandbild sich
durch gute Ausführung auszeichnet. Neben verschiedenen
Geräthen fanden sich ferner 40 Kupfermünzenmit meist
noch·ganz ut leserlichenJnschriften vor. Nach der Lage
derselben äammendieselben aus einem in dem Tempel
angebracht gewesenen Opferstocke her. Ein nahe am

Tempelplatz gelegener Brunnen war, wie die Unter-
suchung ergeben hat, früher durch Schalen eingefasst-
Unweit des Tempels erheben sich zwei, anscheinend von

Menschenhand errichtete Steinhügel, in denen man

Grabstätten zu erblicken glaubt.
Frankfurt. Journal vom 18. 6. 1887.

Yuzeigen
Im Verlage der Hahn’fchenBuchhandlung in Hannover-

ist soeben erschienen-
Quellen und Vorstellungen

. tir
GeschichteNicdersachsens.

Herausgegeben vom Historischen Verein für Niedktsqchfells
Zweiter Band. Enthaltend: Urkundenbuch des Stiftes ZMd
der Stadt Hameln bis zum Jahre 1407. Mit einer geschicht-
lichen Einleitung von 0tt0 Meinen-äus. Mit 2 photolithograph.
Tafeln. Lexicon-Octav. 16«--L

Kö lin ’scheBuchhandlung (H. Graf) in Leipzig
bietet ak: kebs, Jul., Zeitzer Chronik. Abdruck. s80.
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